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e. 
; A Berlin, 30. Januar. 

Ueber die Auffaſſung, welche die Regierung betreffs der Vorgänge 
vom vorigen Sonnabend hat, hielt die eigentlich offieiöſe Preſſe mit 
Erörterungen gefliſſentlich zurück, und in der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ finden ſich nur einzelne Andeutungen, die in die Polemik 
eingeflochten und gleichſam hingeworfen ſind. i 

Die Regierung habe nicht die Verantwortlichkeit für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung mit einem Geſetze übernehmen wollen, das 
gegen ihre Vorſchläge abgeſchwächt iſt. Darauf ließe ſich folgendes 
antworten: Wenn die Regierung in der That Beides für erforderlich 
hält, ſowohl die ewige Dauer des Geſetzes und die Beibehaltung der 
Ausweiſungsbefugniß, ſo ſtand nichts im Wege, daß ſie zunächſt die 
ewige Dauer, die ihr angeboten war, und vielleicht zum letzten und 
einzigen Male angeboten war, in Sicherheit brachte und dann den 
Verſuch machte, ob der nächſte Reichstag geneigt ſein würde, ihr die 
Ausweiſungsbefugniß überdies zu bewilligen. Vor drei Jahren lagen 
die Dinge ganz ähnlich. Lag in der That ein dringendes Bedürfniß 
oor, die vermehrte Heeresaushebung zu erhalten, fo konnte die Regie: 
cung zunächſt die auf drei Jahre angebotene Friſt annehmen, dann 
auflöfen und von dem neuen Reichstage die ſiebenjährige Friſt fordern. 
In der Agitation hat es allerdings gute Dienſte geleiſtet, daß die 
Cartellredner anführen konnten, es ſei garnichts zu Stande gekommen. 

Der nationalliberalen Partei wird die Freundſchaft einſtweilen noch 
nicht gekündigt. Es wird vielmehr vorbehalten, mit derſelben ſpäter 
eine Verſtändigung zu finden. Dabei wird aber als ſelbſtverſtändlich 
hingeſtellt, daß die Verſtändigung nur auf Eine Weiſe erfolgen kann, 
nämlich durch Nachgiebigkeit von Seiten der Nationalliberalen. Ob 


die Nationalliberalen, ſelbſt wenn ſie nachgeben, noch im Stande ſein 


4 


werden, der Regierung im nächſten Reichstage eine Majorität in 
dieſer Frage zu ſchaffen, kann aber bei dem augenblicklichen Stande 
der Wahlbewegung Niemand überfehen. 

Daß eine Auflöſung des neuzuwählenden Reichstags erfolgen ſoll, 
wenn die Verſtändigung mit ihm nicht gelingt, iſt bisher noch nicht 
ausgeſprochen. Wir rühmen uns nicht, zu wiſſen, wie in dieſem Monat 
gewählt werden wird, aber daß im Mai nicht anders gewählt werden 
wird als im Februar iſt ſehr wahrſcheinlich. Die Auflöjung iſt keines⸗ 
wegs ein unfehlbares Mittel, um regierungsfreundliche Wahlen zu 
erzielen. Es wird nicht moglich fein, von Neuem eine Auf: 
regung zu erzielen, wie in den Jahren 1878 und 1887. Und 
wenn nach wiederholten Wahlen das Volk bei der Ueberzeugung 
bleibt, daß die Ausweiſungs⸗Befugniß oder auch das ganze 
Socialiſtengeſetz ein zweckwidriges Mittel ſei, ſo wird Nichts übrig 
bleiben, als ohne dieſen Behelf zu regieren. Und es wird ſich ſchnell 


genug herausſtellen, daß in unſerem Geſetzesapparat Mittel genug 


r 


Wittwe mit einiger Befangenheit. 


8 den find, um wirklich rechts⸗ und ſtaatswidrigen Handlungen 
kräftig zu begegnen. Und bei der Abwehr und Unterdrückung wirk⸗ 
licher Rechtswidrigkeiten werden die Behörden alle Parteien ohne 
Ausnahme an ihrer Seite finden. Es wird dann der Schein ſchwinden, 
als ob es Begünſtiger der Socialdemokratie gebe. Auf gleichem Boden 


und mit ehrlichen Waffen wird die freiſinnige Partei gegen ſie kämpfen. 


REF 8 * ＋ 

Kaiſer Wilhelm und die Prinzeſſin Nadziwill. 
Die „Deutſche Rundſchau“ bringt die bereits angekündigten Mit⸗ 
theilungen über Kaiſer Se die Prinzeſſin Radziwill. Wir 
en denſelben das Folgende: i : 
a hatte auf die Aufforderung des Königs erklärt, 
daß die geplante Ehe keine ſtandesgemäße für den Prinzen ſei. Habe in 
früheren Zeiten ein Hohenzoller eine Radziwill in e Weiſe 
freien können, gelte feit Friedrich dem Großen in Preußen der Grundſatz, 
daß nur Töchter regierender Fürftenbäufer und vormals reichsſtändiſcher 
Landesherren dem Herrſcherhauſe ſtandesgemäß ſeien. Dieſe Hausordnung 
habe der König (Friedrich Wilhelm III.) anerkannt, als er bei feiner Ver⸗ 
mählung mit der Gräfin Harrach ausſprach, daß er mit der Tochter einer 
reichsgräflichen Perſonaliſten⸗Familie nur eine mor anatiſche Ehe ſchließen 
dürfe. Nach dieſer Auseinanderſetzung entzog der König dem Verhältniſſe 


Nachdruck verboten. 


Zefſamine. 


Von Helene v. Götzendorſf⸗Grabolski. 

„Sie liebt ihn nicht,“ ſagte ſie ſich wiederholt bei ſolchem Anlaß 
zie verräth kein Verlangen danach, ihn zu fehen, und ihr ſchönes 
junges Geſicht iſt um keine Nuance ſchmaler oder farbloſer geworden 
in den letzten Wochen. Trotzdem werden ihre Herzen ſich vielleicht 
eines Tages finden und ſie werden einander glücklich machen.“ 

Eines Abends begann Lady Wilmot von Sir Warwick Bellmore 
zu ſprechen. „Es iſt geſchehen, Jeſſamine,“ ſagte ſie. „Er hat um 
mich geworben und ich habe ihn abgewieſen. Mein Gefühl ſagt mir, 
daß es das Rechte war. Sir Warwick hat ſeit einiger Zeit etwas ſo 
Raſtloſes, Unruhiges in ſeinem Weſen, daß er mir doppeltes Miß⸗ 
trauen einflößt. Wie ich ſehe, iſt feine Karte vielfach bei Ihnen ver: 
treten. Nahmen Sie ihn einmal an?“ 

Jeſſamine ſchüttelte verneinend das Haupt. „Ich vermochte es 
nicht, ſo lebhaft Mrs. Random, welche, wie Sie wiſſen, ſeine Ver⸗ 
wandte iſt und viel auf ihn hält, es auch wünſchte. Beſondere 
Gründe, die ich Ihnen leider nicht mittheilen darf, machen es mir 
wünſchenswerth, den Baronet jetzt nicht zu ſehen. Sein Anblick 
würde mich erregen und zum Zorn hinreißen. Das darf nicht ſein. 
Ich habe meine ganze Ruhe nöthig, um durchzuführen was ich — 
aber Sie ſcheinen bereits über meine Abſicht unterrichtet, Clariſſa?“ 

„Mrs. Random ſprach mit mir davon,“ erwiderte die junge 
„Und wiſſen Sie, Jeſſamine, ſie 
bat mich. Ihnen dieſen Einfall auszureden. Um ehrlich zu ſein: ich 
finde ſelbſt, Sie thäten klüger, ſich nicht derart zu compromittiren 
ohne zwingende Gründe.“ 

„Dieſe „zwingende Gründe“ ſind da. 
Niemand kennt ſie. 
ſchuldig bin.“ 2 

Clariſſa Wilmot blickte bewundernd in das ſchöne, bewegte Antlitz 
Jeſſaminens. „Verzeihen Sie mir, wenn ich ſprach, wie ich es ver⸗ 
ſtand, Jeſſamine,“ ſagte ſie, die Hand der Freundin ergreifend. 
„Sicherlich wiſſen Sie, was das Rechte iſt, und werden ſich unter 


(34) 


Sie kennen fie nur nicht. 


allen Umſtänden treu bleiben.“ 


Ich aber weiß, was ich mir und Roland Harvay z 


Mrs. Random bei ihrer Nichte eintrat. 
würdigen Dame hatte eine bedenkliche Schwenkung nach links unter⸗ 
nommen; die Poſition deutete immer auf „Sturm“, und Jeſſamine 
wußte, daß Niemand in der Welt als Sir Warwick Bellmore es ver⸗ 
mochte, das ſonſt ſehr ruhig fließende Blut der guten Tante in 


er 


. Ihnen zu ſchreiben, um das von meiner Seite ſo lange 
eo 


denn mein Herz ſchlug von Tag zu Tage heftiger! und iſt dies nicht be⸗ 
So ſchied ich bieten e 


vorkommt. 
ſolchem Augenblicke ſagt, habe ich in vollem Maße empfunden, aber Troſt 
ewährt das Alles nicht, ja es macht das gebrachte Opfer nur noch 
chwerer, da Alles nur eine Stimme für den für mich verlorenen! Gegen⸗ 
ſtand hat!! — — ee 

„Ich Sollte reifen. Eine Einladung von Prinz Friedrich!) nach 
Düſſeldorf langte vorige Woche an; es war mir anheimgeſtellt, abzu⸗ 
gehen, wenn ich wollte. 

„Noch war immer Nichts der ob Radziwill über das l 
mitgetheilt und man mußte ſich ſcheuen, es zu thun, da Prinzeß Luiſe ſo 
ſehr leidend dieſen Winter iſt. Meine Reiſe in dieſer Jahreszeit mußte 
natürlich Eclat machen, und den wünſchte ich zu vermeiden und glaubte 
und hoffte auch, die Kraft zu haben, in Prinzeß Eliſens Nähe den Kampf 
zu beſtehen, ſo lange ſie von Nichts wußte; ja ſie ahnte von Nichts, 
im Gegentheil, je ernfter und verſtimmter ſie mich ſah, je freundlicher war 
ſie gegen mich! was mußte ich alſo nicht leiden. 

„Indeſſen vorgeſtern hat Prinzeß Luiſe (die Mutter) ſelbſt die 
Enträthſelung herbeigeführt, denn ſie ſchrieb mir einen ſo unendlich herz⸗ 
lichen, liebevollen Brief, in welchem ſie mich aufforderte, ihr Vertrauen 
und Mittheilung in dem an mir bemerkten Kummer zu ſchenken, denn ſie 

) Gemahlin des älteren Prinzen Wilhelm. . 

) General, einſt Gouverneur des Prinzen Wilhelm, feit 1817 Comman⸗ 
deur des Cadettencorps. 

) Aelteſter Bruder der Königin Luiſe. 

) Rechter Vetter des Prinzen Wilhelm, Sohn des Prinzen Ludwig und 
der Prinzeſſin Friederike von Mecklenburg. Damals Diviſtons⸗Com⸗ 
mandeur in Düſſeldorf, reſidirte Prinz Friedrich lange Jahre daſelbſt 
auf dem Jägerhofe. Er iſt der Vater unſerer Prinzen Alexander 
und Georg. 


„Das werde ich, Clariſſa! Hier, in dieſem Fall, gilt mir das 
Urtheil der Welt nichts. Mag ſie mich verdammen, daß ich furchtlos 
genug bin, die von ihr gezogenen Grenzen zu überſchreiten, und noch 
dazu, daß ich es offenkundig, mit hocherhobenem Haupt zu thun wage! 
Ihr Richtſpruch verhallt wirkungslos an meinem Ohr. Sie kann 
mir nichts mehr geben oder nehmen. Ein großer Schmerz feite mich 
gegen ihre Pfeile; ebenſo unempfindlich ſtehe ich aber auch den Be⸗ 
weiſen ihrer Huld gegenüber, gern und freudig dem entſagend, was 
ſie „Glück“ nennt. Ich gedenke fernerhin meine beſonderen, ſtillen 
Wege zu gehen, Clariſſa, und ich bin darauf gefaßt, von den Ge⸗ 
fährten meines bisherigen Lebens für immer Abſchied nehmen zu 
8 „Nicht von mir, Jeſſamine, nicht von mir!“ rief Lady Wilmot, 
während ein zärtliches Feuer in ihren ſanften, dunklen Augen auf⸗ 
leuchtete. „Ich werde nicht zu Jenen gehören, welche Ihr Handeln 
verkennen und verurtheilen, und wann und wo Sie mich auf Ihren 
„beſonderen, ſtillen Wegen“ zur Begleiterin annehmen wollen, werde 
ich bereit ſein.“ 5 

Ein warmes Lächeln ging über das Antlitz der Anderen. „Ich 
bin Ihnen innig dankbar, Clariſſa, aber ich darf Sie nicht beim 
Wort nehmen; Sie ſind ein Weltkind!“ 

„Nicht ſo vollkommen, als Sie meinen. Der „große Schmerz“, 
deſſen Einfluß Sie ſoeben an ſich ſelbſt anerkannten, iſt auch über 
meinem Haupt hingegangen. Auch mir kann die Welt nichts mehr 
geben oder nehmen.“ - 

„Das Letztere erkenne ich nicht an, ſondern hoffe, Sie einft eines 
Beſſeren belehren zu können,‘ erwiderte Jeſſamine ſehr ſanft. „Jeden⸗ 
falls glaube ich an die Echtheit Ihrer Freundſchaft und werde die⸗ 
felbe, wenn es Zeit iſt, anrufen. Jetzt aber müſſen Sie mich ver: 
laſſen, mein Liebling! Es iſt ſpät und ich habe noch mancherlei 
u thun.“ 

Kaum hatte ſich indeſſen die junge Wittwe entfernt, als auch ſchon 
Die Spitzen⸗Coiffure der 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unftalten 8 auf die Zeitung, wel 


une wieder zu Gunſten des „Neffen“ 
arwick hatte ſich wiederholt in der Flamington⸗Straße ei 

vollkommen das alte, reſpectvoll⸗vertrauliche Benehmen a 
Aa ns es gelegt = feiner Beſorgniß um Jeſſamine 
n rührender Weiſe Ausdruck gegeben. Allen m i . 
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Sonntag einmal, Montag 


mal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 1 
Fun — u —wù — hun äw  nen. 4 


Freitag, den 31. Jaunar 1890. 
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„So bin ich heute nun in banger Erwartung, ob ſie mich noch ſprechen 
wollen oder nicht. Auf alle Fälle reiſe ich, hoffentlich ſchon Montag, nach 
Düſſeldorf und dem Haag, bis Mitte April vorläufig. Nach der Rückkehr 
wird ſich dann, nach überwundenem erſten Schmerz, ein neues Verhältniß 
zwiſchen uns bilden. 5 

„Denken Sie ſich in meine Lage, und Sie werden ſich vorſtellen, in 
welcher Stimmung und in welchem Zuſtande ich bin. 

„Nun auch genung davon. Auf Ihre Freundſchaft rechnend, konnte ich 
dieſe lange Leidensgeſchichte aufſetzen. Kümmer macht ſelbſtſüchtig, dann 
ſpricht man ſich gern ganz aus, denkend, Andere fühlen mit!! 

„Leicht werden Sie ſich nach dem Geleſenen überzeugen, daß ich wohl 
nicht daran denke, die zweite Prinzeß von Baiern ihrer vielleicht her⸗ 
kommenden älteren Schweſter nachzuführen. 

„Die kronprinzliche . iſt noch immer nicht ſo weit, als die 
Gerüchte ſie ausſchreien; doch iſt die Möglichkeit noch vorhanden, indem 
man keineswegs gebrochen hat, ſondern die Unterhandlungen wegen der 
Religion noch fortwährend gehen. x 

„Halb 7 Uhr Abends. Ich eile zum Schluß, denn ich ſoll zu Prinzeß 
Luiſe kommen!! 

„Ich bin nicht mehr im Stande, ein Wort zu ſchreiben. Alſo Lebe⸗ 
wohl! hr Freund 

Wilhelm.“ 


Es ſcheint, daß ſich Prinz Wilhelm und Prinzeß Eliſe Radziwill bei der 
entſcheidenden Trennung vornahmen, ſich nicht zu ſuchen, nicht zu meiden, 
ſich möglichſt unbefangen zu begegnen. 3 ; 

Die Prinzeß hat fih in das Unabänderliche entſagungsvoll zu finden 
gewußt. Sie blieb unvermählt: ihr Herz war aber gebrochen. 

Zurückgezogen von der großen Welt verkehrte die Radziwill'ſche Familie 
in Nuhberg in harmloſeſter Weiſe mit den Nachbarn: der Gräfin Reden 
in Buchwald, den Schaffgotſch in Warmbrunn, den Reuß und Stolbergs, 
den Gneiſenaus in Erdmannsdorf. Man fäete und pflanzte, baute und 
muſicirte, dichtete und malte, machte Ausflüge, legte W Anſtalten 
a a e und empfing Kaifer und Könige in einfacher 
Häuslichkeit. / i 

Prinzeß Elife war am liebſten für fih; fie liebte es, ihren Studien, 
künſtleriſchen Neigungen und Werken der Barmherzigkeit zu leben. „Ihre 
Lieblingsblume war“, nach Baer, „die kleine rothe Primel, „Hab' mich 
lieb“ genannt, mit welcher im Frühling der Kamm des Rieſengebirges wie 
mit einem Polſter e iſt.“ 

Männer, wie Stein und Gneiſenau, rühmten das ſtille Wirken der 
jugendlichen Dulderin: fie trug aber bereits den Keim des Todes in ſich. 
Prinz Wilhelm hat über ihre Erkrankung an Natzmer mitgetheilt: 

„J. 4. 33. Sie werden nicht minder wie wir erſchreckt fein über den 
leidenden Zuſtand der Prinzeß Eliſe. Es war eine merkwürdige Fügung, 
daß dies Unglück bei mir ſeinen e. dach nehmen mußte, nach einem Diner, 
wo wir ſehr heiter geweſen waren. Gott ſei Dank! geht es nun befler, 
aber welche Ausſicht bleibt uns, wenn drei Glieder der Familie an dem 
Leiden bereits geſtorben ſind und die Prinzeſſin in ſechs Monaten zwei 
Anfälle hatte.“ . 

Ein Blutſturz nach fröhlicher Tafel! 2 

Inzwiſchen war der Vater der Prinzeß an der Grippe erkrankt, welche 
in Berlin und Petersburg te fo daß ſtrenge Verordnungen erlaſſen 
wurden. Andererſeits machte man ſich über dieſelben aber auch luſtig. 
Der Prinz ſchrieb an Natzmer: „Wiebel's (des Geheimen Sanitätsraths 
Erlaß wegen dieſes Schnupfe ufieb ers it im höchſten Grade ridielle; 
5 pi glauben, 92 8 vie De 

ie Grippe forderte aber viele Opfer, darunter am 7. April den Fürſten 
Anton Radziwill. Der Hausminiſter Fürſt Wittgenſtein ſchrieb an en 8 
„Berlin, 10. 4. Der Fürſt Radziwill iſt ein Opfer der NN | 
Grippe geworden. Er wird allgemein betrauert. Das Haus iſt ein a 
Trauerhaus. Prinzeß Elife befindet ſich in einem bedenklichen Zuſtande. 
Man hat ihr das Ableben des Vaters nicht ſagen dürfen. Es entſteht 
dadurch der peinliche Zuſtand, daß ſie der unglücklichen Mutter Aufträge 
an den verſtorbenen Vater giebt und dieſe von Kummer erdrückte, aber 
ſtandhafte Prinzeſſin Antworten von dem Verſtorbenen überbringen muß.“ 

„13. 4. Prinzeſſin Eliſe hat geſtern das Ableben ihres Vaters in . 
fahrung gebracht und dieſe Nachricht, gegen alles Erwarten, mit vieler 
Reſignation vernommen. Ihr Geſundheikszuſtand giebt wenig Hoffnung 
zur Geneſung“ 3 

Vier Wochen ſpäter: z 

„Heute iſt das Requiem für ben verftorbenen Fürſten in der katho⸗ 
liſchen Kirche.“ 


Wallung zu bringen. Mrs. Random hatte eben von jeher eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für den Baronet, nannte ihn gern ihren Neffen, 
obſchon die Verwandtſchaft in Wahrheit keine ganz ſo nahe war, und 
er hatte ſich ehedem der „Tante“ auch recht gern bedient, um da⸗ 
durch leichter und häufiger in Jeſſaminens Nähe gelangen und ver- 
weilen zu können. Mrs. Random wünſchte die Vereinigung diefeer 
beiden, ihr am nächſten ſtehenden Menſchen auf das Lebhafteſte und 
hielt an der Hoffnung, ihren Wunſch endlich dennoch in Erfüllung 
gehen zu ſehen, beharrlich feſt, ſo wenig Jeſſaminen's Verhalten gegen 
Sir Warwick dafür ſprach. 

„Du haſt nun wahrlich genug von Welt und Leben geſehen, um 
Deine Bewerber nach ihrem wahren Werth ſchätzen zu können,“ 
hatte ſie bereits in Deutſchland zu ihrer Nichte geſagt, „und es iſt 
Zeit, daß Du Deine „Turandot⸗Rolle“ gegen eine paſſendere eintauſchſt. 
Man ſchreibt mir vom Graham'ſchen Landſitz aus, Sir Warwick werde 
von den Frauen nach wie vor ſehr ausgezeichnet und beſonders viel 
in der Geſellſchaft der ſchönen Wittwe des in Indien verſtorbenen 
Lord Wilmot geſehen. Es wäre moͤglich, daß er dort Feuer finge. 
Auch der ſtärkſte Geduldfaden reißt einmal, und Du haſt meinem 
armen Warwick bereits recht viel zugemuthet.“ 5 

Jeſſamine war ganz gleichgiltig geblieben, auch den Thatſachen ö 
gegenüber, von denen fie, wie wir wiſſen, Colonel Murphy untere 
richtete. Dann war ihre Krankheit gekommen, und in den Tagen 
der Reconvalescenz hatte die im Grund gutmüthige Mrs. Random 
das Thema Warwick aus Rückſicht auf Jeſſaminens Gemüthsruhe 
vermieden; zudem ſtand fie in jüngſter Zeit mit dem Baronet nicht 
ganz klar, grollte ihm auch ernſthaft wegen ſeiner offenkundigen Be⸗ 
mühungen um die indiſche Wittwe. = 

Während der letzten acht Tage war indeſſen. Mrd, Random's 


umgeſchlagen. Sie 


dem Freimuth eines Unſchuldigen 4 
Fortſetzung folgt.) 


Stirn. 
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aufzeichnung erſehen: „Den 30. Juni. Wenn es nur nicht wegen Mama 
wäre! O mein lieber Heiland, nimm mich mir und gieb mich Dir. Wie 
Du fängſt meine Sache an, will ich Dir halten ſtill. Laß mich ganz für 
Mama leben, wenn es Dein heiliger Wille iſt.“ 

Es ſollte nicht ſein. Die Prinzeſſin erkrankte aufs Neue nicht unbe⸗ 
Bee wie wir aus dem nachſtehenden Briefe einer Frau von Kneſebeck 
erſehen: 


„Berlin, 26. 9. 33. Die Perle, welche Du mir geſandt, habe ich gleich] 50 


nach Empfang in das Radziwill'ſche Palais 
Eliſe hat ſie ſogleich angelegt und die darau 
ſchlafen, auch den geſtrigen Tag gut zugebracht. 5 

„Alles, was man von Prinzeß Eliſe hört, von ihrem reinen Gemüth, 
von ihrem Vertrauen auf Gott, ihrem Glauben an gute Menſchen, läßt 
ihren baldigen Tod betrauern. 

„Die Fürſtin Mutter erſcheint mir wie eine Niobe, denn die Aerzte 

behaupten, daß der Prinz Bogislaw ebenfalls einem nahen Tode entgegen⸗ 
eht. Die Prinzeſſin Wanda iſt ſeit zwei Jahren unkenntlich geworden. 
in trauriges Schickſal.“ 

Im folgenden Jahre begab ſich die Prinzeß mit ihrer Mutter nach 
reienwalde. Sie bewohnte daſelbſt das königliche Schloß, von welchem 
ontane geſagt hat: „Unter Laub und Blumen gelegen, macht das Ganze 

einen heiteren Eindruck, und doch heißt es von dieſen Mauern: ſie haben 
viel Leids geſehen.“ 

Hier verſchied 9 Eliſe am 27. September 1834. Ein Engel 

ae fe zu ihrer himmliſchen Heimath hinauf, hat man von ihrem 
ode geſagt. 


Deutſchland. 


Berlin, 30. Januar. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat 
dem Königlich baieriſchen Regierungs⸗ und Kreis⸗Baurath Paucker zu 
München und dem bisherigen Profeſſor der Theologie an der Univerſität 
Utrecht, Jakob JIſaak Doedes, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter 
Klaſſe; dem ſtädtiſchen Ober⸗Ingenieur Max Niedermayer zu München 
den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Eiſenbahn⸗Pack⸗ 
meiſter Auguſt Staub zu Straßburg i. E. und dem Arbeiter Armand 
Souron zu Manhoue im Kreiſe Chaäteau⸗Salins die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König hat dem Marine⸗Rendanten Schultz 
zu Wilhelmshaven bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſt den Charakter 
als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat den Miniſterial⸗Director im Miniſterium 
des Innern, Wirklichen Geheimen Ober⸗Regierungsrath Braunbehrens, 

m Unterſtaatsſecretär im Miniſterium des Innern ernannt, ſowie dem 
Regierungs- und Baurath Fülſcher in Kiel, zur Zeit Mitglied der Kaiſer⸗ 
lichen Canal⸗Commiſſion für den Bau des Nord⸗Oſtſee⸗Canals, den Charakter 
als Geheimer Baurath verliehen. N 

Der Departements⸗Thierarzt Max Preuße — Danzig iſt zugleich zum 
Veterinär⸗Aſſeſſor des Königlichen Medieinal⸗Co 
preußen ernannt worden. 

Berlin, 30. Jan. [Die Reichsſchuldencommiſſion!] hat 
ihren Bericht für das Jahr 1888/89 erſtattet. Derſelbe erſtreckt ſich 
über die Verwaltung des Schuldenweſens des Norddeutſchen Bundes 
und des Deutſchen Reiches, über die Thätigkeit der Commiſſion in 
Anſehung der Verwaltung des Reichs invalidenfonds, des Feſtungsbau⸗ 
fonds und des Fonds zur Errichtung des Reichstagsgebäudes, ferner 
über den Reichskriegsſchatz und endlich über die An: und Ausferti⸗ 
gung, Einziehung und Vernichtung der von der Reichsbank ausge⸗ 
gebenen Banknoten. 

Die vierproeentigen Reichsanleihen von 1877 im Betrage von 82000000 
Mark, von 1878 mit 101 000 000 M., von 1879 mit 68 000 000 M., von 
1880 mit 38 000 000 M., von 1881 mit 64000000 M., von 1882 mit 
29 000 000 M., von 1883 mit 28 000 000 M., von 1884 mit 40 000 000 M. 
und die 3½ proc. Anleihen von 1885 mit 36 000 000 M., von 1886 mit 
35 000 000 M. waren bereits im vorigen Berichte abgeſchloſſen. 
Schuldverſchreibungen der 3½proc. Reichsanleihe von 1 
fertigt 240 000 000 M., veräußert wurden davon 200 000 000 M. 
trage von 198 867 793,70 M., die übrigen 40 000 000 M. find im i 


etragen. Die Prinzeſſin 
folgende Nacht gut ge⸗ 


Ein Blutſturz der Prinzeß Eliſe in Ruhberg ließ für fie das Schlimmſte 
befürchten. Sie ſelbſt war auf Alles gefaßt, wie wir aus einer . 
egiums der Provinz Weſt⸗ 

(R.⸗A.) 


7 waren . — 
zum Be⸗ 


1888/89 veräußert mit einem Betrage von 40 316 151,60 M., ſo daß die 
240 000 000 M. Schuldverſchreibungen veräußert find zu einem Betrage 
von 239 183 945,30 M. Ferner find im Etats jahr 1888/89 von der Reichs⸗ 
ſchuldenverwaltung Schuldverſchreibungen der 3½ proc. Reichsanleihe von 
1888 verabfolgt worden im Betrage von 275 000 000 Davon ſind bis 
zum Schluſſe des Etatsjahres 1888/89 122 755 900 M. mit einem Erlös 
von 126 654 395,85 M. veräußert und am 31. März 1889 noch 152244 100 
Mark unveräußert im Beſtande verblieben. 

n Zinſen waren im Etatsjahr 1889/90 zu zahlen für die Anleihe von 
1877 3 126 M., für 1878 4 100 886 M., für 1879 2769 912 M., für 
1880 1545 130 M., für 1881 2603 890 M., für 1882 1177 092 M., für 
1883 1 133 952 M., für 1884 1611586 M., für 1885 1 273 154,75 M., 
für 1886 1 232 514,50 M., für 1887 7 851 119,05 M., für 1888 733 666,35 
Mark, zuſammen 29 361 027,65 M. 


Anl. 


An Reichsſchatzanweiſungen find 1888/89 ausgefertigt worde 
180 000 000 M. davon ſind bis 31. März 1889 als nicht e Ausgabe 2 


langt an 

107 000 000 M., von den übrigen 73 000 
jahres 1888/89 13 000 000 M. eingelöſt worden, ſo daß am 31. März 1889 
60 000 000 M. im Umlauf verblieben. Am 31. März 1888 waren an 
Reichs kaſſenſcheinen im Umlauf 130 211525 M., davon find 3 659 320 
Mark eingezogen, ſo da 
Reichskaſſenſcheine im Umlauf blieben; davon find 1531050 Stück & 
M., 1499 997 à 20 M. und 3 999 993 à 5 M. 

Das Ergebniß der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds ſtellt 
ſich folgendermaßen; für das Etatsjahr 1888/89 wurden an Zinſen an die 
Reichskaſſen abgeliefert: 20 400 772,90 M., d. h. gegen den Etatsanſatz im 
Reichshaushaltetat pro 1888/89 mehr 100 772,90 M. An FCapitalzuſchuß 
ſind erforderlich geweſen 6023 756,67 M., um 35 657,33 M. weniger als 
im Etatsanſatz vorgeſehen waren. Der Beſtand des Reichsinvalidenfonds 
He am Schluſſe des Rechnungsjahres 1888/89 an Schuldverſchreibungen 
482 331 768,66 M., 3 518 375 Gulden ſüddeutſcher Währung und 35 925,01 
* . a = 7 1 7 5 M. 

er Beſtan e eichsfeſtungsbaufonds betrug am 31. Mär, 
5 im a en 5 200 115 x e 

Von dem Reichstagsgebäudefonds iſt eine Zinſeneinnahme ab⸗ 
1 worden von 741 482.57 M. Zur Beſtreitung der Ausgaben für 
den Bau des Neichstagsgebäudes find überwieſen worden bis 31. März 1889 
im Ganzen 12 209 807,67 M. Der Beſtand des Fonds belief ſich am 
Schluſſe des Rechnungsjahres 1888/89 im Ganzen auf 17 641 200 M. 
Der Zinſenertrag der drei vorgenannten Fonds bezifferte ſich 1888/89 
beim Reichsinvalidenfonds auf 4,11 pCt., beim Reichsfeſtungsbaufonds und 
Reichsinvalidenfonds auf 4 pCt. 

Der Reichskriegsſchatz beträgt bekanntlich 120 000 000 M. und 
iſt das Vorhandenſein deſſelben in Reichsgoldmünzen nachgewieſen worden. 

An Reichsbanknoten ſind ſeitens der Reichsdruckerei bisher insge⸗ 
ſammt 1 worden 3 056 760 000 M., hierzu kommen noch 
3150 640 000 M, welche von der zur Controlirung der von der früheren 
preußiſchen Bank ausgegebenen Banknoten niedergeſetzten Immediat⸗Com⸗ 
miſſion mit ihrem Controlſtempel bedruckt an die Hauptbank abgeliefert 
worden find. Im Ganzen alſo ein Betrag von 6 207 400 000 M., davon 
find als nicht mehr umlaufsfähig vernichtet worden 4 310 873 485 M., 
mithin der Reichsbank verblieben 1 896 526 515 M. Am 15. Januar d. J. 
waren hiervon im Umlauf 1 841 902 000 M., als untauglich für den Um⸗ 
lauf und zur N beſtimmt wurden bei der Reichsbankhauptkaſſe 
aufbewahrt 54 625 000 M. Die Reichsſchuldencommiſſion beſteht aus fol⸗ 
genden Herren: Unterſtaatsſecretär Meinecke, Bundesbevollmächtigter 
für Heſſen Neidhardt, Bundesbevollmächtigter für Braunſchweig Frhr. 
von Cramm⸗ Burgdorf, Stagtsſecretär von Oehlſchläger nator 
Dr. Schröder, den Reichstagsabgeordneten Dr. Hammacher, Kochann, 
von Buſſe, Letocha, Dr. Meyer (Halle), Dr. Delbrück, Präſident 
der Oberrechnungskammer von Stünzner, Geh. Oberregierungsrath im 
Reichs⸗Juſtizamte Hagens. s 


® Berlin, 30. Jan. [Stadtverordneten⸗Verſammlung.] Vor: 
fteher Dr. Stryd eröffnet die Sitzuag um 5½ Uhr. Von dem Kaiſer ift 
folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 

„Die Stadtverordneten Meiner Haupt: und Reſidenzſtadt Berlin haben 
Mich durch die treuen Glückwunſche zu Meinem Geburtstage, welche in 
Ihrer Adreſſe einen ſo warmen Ausdruck gefunden haben, aufrichtig 
erfreut. Zu Meiner großen Befriedigung hat auch die Berliner Bürger⸗ 
ſchaft unter gebührender Würdigung der durch die Trauer um Ihre 
hochſelige Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta gebotenen Be: 
ſchränkungen ſich wiederum an der Feier Meines Wiegenfeſtes lebhaft 
betheiligt, wie Ich Mich aus den verſchiedenartigſten Kundgebungen 
Selbſt überzeugen konnte. Ich kann es Mir daher nicht verſagen, die 
Stadtverordneten Meines wärmſten Dankes zu verſichern. 

Berlin, den 29. Januar 1890. (gez.) Wilhelm. R. 
An die Stadtverordneten zu Berlin. 

Der Ausſchuß zur Vor rg der Wahl des Oberbürger⸗ 
meiſters hat fo 5 5 und den Vorſteher Dr. Stryck zum Vorſitzen⸗ 
den, Stadtv. Dr Langerbans zum Stellvertreter gewählt. — Der 
fortſchrittliche Verein „Waldeck“ erfucht die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
ung in einer Eingabe, dafür Sorge tragen zu wollen, daß die Sammel⸗ 
liſten zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer Friedrich und 
ausgelegt werden. — Erſter . der Tagesordnung iſt die age, 
betreffend die Auswahl der im Ctatsjahre 1. April 18001 neu⸗ bezw. 
umzupflaſternden Straßen und Plätze. Stadtv. Langerhans 
empfiehlt eine Anzahl von Straßen, welche umgepflaſtert werden ſollen. — 
Stadtv. Eßmann bittet den Stadtbaurath um Aufklärung darüber, ob 
es nicht angezeigt ſei, die Asphaltirungen für ſtädtiſche Rechnung zu über⸗ 
nehmen, da die Zahl der Unternehmer nur gering ſei und daher die Preiſe 
theurer würden. Man könnte vielleicht wenigſtens das Material ſelbſt 
aus ſtädtiſchen Mitteln beſchaffen. — ö Hobrecht erwidert, 
daß ſich bereits mehr Unternehmer wie früher gemeldet hätten, und die 
Annahme, daß dieſelben einen Ring bildeten, ſei nicht zu befürchten. 
Schon in dieſem Jahre dürften die Preiſe durch die geſteigerte Con⸗ 
currenz eine nicht unerhebliche Ermäßigung erfahren. Sollte die Frage 
der Selbſtübernahme durch die Stadt im Magiſtrat 3 Abſchluß ge⸗ 
en fo würde der Verſammlung eine diesbezügliche Vorlage jedenfalls 
zugehen. 


die preußiſche Controle der Staatspapiere zurückgeliefert] d 
find im Laufe des Etats⸗1 


8 am 31. März 1889 überhaupt 126 552 405 M. d 


* 


Die Verſammlung genehmigt ſodann die Vorlage nach den Antrz 
des Ausſchuſſes. — 68 folgt die Vorlage, betreffend die eſtſeßung 


er Höhe des Feuer⸗Societäts⸗Beitrages für das Geſchäftsj 
October 1888/89. — Sladto. Sello proteſtirt dagegen, daß i > 


ericht die Herabſetzung der ſtattgehabten Brandſchäden auf die ne 

Bauordnung 1 werde, nach der letzteren ſeien etwa 605 Häuser 
aufgeführt und dieſe geringe Zahl könne gegenüber den bereits beſtan⸗ 
enen 21000 Häuſern einen Einfluß nicht a — Stadtv. Namslau 
meint an dieſer Stelle rühmend hervorheben zu müſſen, daß dem Brand⸗ 
director das Lob gebühre, durch das prompte Erſcheinen der Feuerwehr 
und durch das Beſtreben, jeden überflüſſigen Waſſerverbrauch beim Löſchen 
zu verhüten, den Schaden auf ein geringeres Maß gebracht zu haben. — 
Sodann wird die Vorlage genehmigt. — Ohne Debatte wird ſchließ⸗ 
lich die Vorlage, betreffend die Aufnahme einer neuen Obligationen⸗Anleihe 
der Stadt Berlin in Höhe von 55 Millionen Mark, angenommen. 

[Freiherr v. 5% ch herd aß veröffentlicht in Münchener Blättern 
folgende Erklärung: „Ich höre, daß in mehreren Blättern ſich Mittheilungen 
über die Vorgeſchichte der Münchener Reichstagswahl in Verbindung mit 
meiner Perſon finden. Dies giebt mir zu folgender erſter und letzter Er⸗ 
klärung Veranlaſſung: „Es iſt richtig, daß ich mich bemüht habe, ein Ein⸗ 
verſtändniß herbeizuführen; daß dies nicht gelungen, zeigen die Thatſachen. 
Ueber dieſe vertraulichen Verhandlungen habe ich weder Mittheilungen zu 
machen, noch werde ich ſie machen. In die weitere Wahlbewegung hier 
mich einzumiſchen habe ich aber weder die Verpflichtung noch auch die 
Berechtigung. Ich bitte alſo dringend, meinen Namen nicht mehr mit der 
weiteren Wahlpolemik verbinden zu wollen.“ 

[Gräfin Delicia v. Blumenthal,] die Gemahlin des General⸗ 
feldmarſchalls Grafen v. Blumenthal, iſt am Mittwoch Abend 6½ Uhr 
nach mehrwöchentlichen ſchweren Leiden geſtorben. Die Verſtorbene ent⸗ 
ſtammt der 3 —.— von Wyner und hat ein Alter von 76 Jahren 
erreicht. Am 8. Auguſt vori en Jahres feierte fie mit ihrem Gemahl das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Gräfin Blumenthal bewahrte bis in ihr bohes 
Alter hinein eine ſeltene geiſtige und körperliche Friſche und jugendliche 
Lebensluſt, bis im Anfang dieſes Winters ein altes Herzleiden ſich er⸗ 
neuerte, zu welchem ſpäter Waſſerſucht hinzutrat. 

In der letzten Sitzung der Berliner Medieiniſchen Ge— 
feli haft] use der Borfiende, Prof. Virchow, des AE 
Prof. Karl Weſtphal, deſſen Thätigkeit als Lehrer und Forſcher unvergeß⸗ 
lich bleiben werde. Seine Unterſüchungen ſeien von einer ſolchen Tiefe 
und Gründlichkeit geweſen, daß der Name Weſtphal lange Zeit an der 
Spitze der go, geſtanden habe. Die Verſammlung ehrte das An: 
denken des Geſchiedenen durch Erheben von den Sitzen. Das Haupt⸗ 
intereſſe des Abends bot ein Vortrag des Prof. Virchow über den Aus: 
ſatz der Sandwich⸗Inſeln. Vor einigen Jahren war in der Akademie der 
Wiſſenſchaften beſchloſſen worden, die Lepra auf den Sandwich⸗Inſeln 
ſtudiren zu laſſen. Dieſer Arbeit unterzog ſich Dr. Arning. Seine Beob⸗ 
achtungen erſtreckten ſich nicht allein auf das Aeußerliche der Krankheit, 
ſondern auch auf das Fortſchreiten derſelben in den Bronchien, wo typhöſe 
Geſchwüre nachgewieſen wurden. Der Redner erklärte den Ausſatz an 
Gipsmasken. 

[Marine.] S. M. Aviſo „Wacht“, Commandant Corvetten⸗Capitän 
Graf v. Baudiſſin, hat am 29. Januar er. von Trieſt die e 
Malta angetreten. Das ne e beſtehend aus S. M. Schiffen 
Kaiſer“, „Deutſchland“, „Friedrich der Große“ und „Preußen“, Ges 
ſchwaderchef Contre⸗Admiral Hollmann, beabſichtigt am 1. Februar er. 
von Smyrna nach Malta in See zu gehen. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 31. Januar. 

L. C. Zur Einſchätzung des kleineren Grundbeſitzes. Bereits 
bei der Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe hat Abgeordneter Rickert 
auf eine Verfügung des Landraths von Oſterode (Oſtpr.) hingewieſen, 
wonach bei kleineren Beſitzungen die Vervielfältigung des Grundſteuer⸗ 
Reinertrages in der Regel höher gegriffen werden ſoll, als bei größeren 


lich Beſitzungen. Jetzt liegt dem „Deutſchen Reichsblatt“ eine Original-⸗Ver⸗ 
fügung des Landraths des Kreiſes Glogau, des Grafen Pilati, vom 


5. Januar 1888 vor, in welcher es heißt: „Wenn nicht bei einzelnen Be⸗ 
ſitzern ganz abnorme Verhältniſſe, welche in jedem einzelnen Falle in einem 
beſonderen Berichte und nicht in der Einkommens⸗Nachweiſung ausführlich 
zu erläutern ſind, vorliegen, dann wird in der Regel bei einer Grund⸗ 
ſteuer bis zu 10 Mark der zehnfache Grundſteuer⸗Reinertrag, von 11 bis 
20 Mark Grundſteuer der achtfache Grundſteuer⸗Reinertrag, von 21 bis 
30 Mark Grundſteuer der ſechsfache Grundſteuer-Reinertrag u. ſ. w. als 
Einkommen aus den ſelbſtbewirthſchafteten Ländereien zu berechnen ſein.“ 
Bekanntlich hat Miniſter v. Scholz im Abgeordnetenhauſe in Abrede ges 
ſtellt, daß er eine bezügliche Generalverfügung erlaſſen habe. Das iſt eine 
Frage für ſich. Auf alle Fälle aber iſt dieſes Vorgehen der 
Landräthe durchaus anfechtbar. Nach dem Klaſſenſteuergeſetz be 


Kleine Chronik. 


Goethe als Thenterdirector, Unter dieſem Titel veröffentlicht Emil 
Claar in der „Frkf. Ztg.“ Erinnerungen an die Wirkſamkeit Goethe's als 
Theaterdirector. Bekanntlich hat Goethe ſeine Stellung als Hoftheater⸗ 
Intendant deshalb aufgegeben, weil er ſich weigerte, einen dreſſirten Hund 
auf der Bübne erſcheinen zu laſſen. Es beſtehen zwei verſchiedene Ver⸗ 
ſionen über die Form, in der ſich der Rücktritt Goethe's vollzog. Die eine 
lautet folgendermaßen: Nachdem Goethe ſich ſtandhaft geweigert hatte, den 
dreſſirten Pudel des Schauſpielers Karſten in dem Melodrama „Der Hund 
des Oubry“ auftreten zu laſſen und ſich hierbei maßgebenden Hofleuten 
ge enüber ſcherzbaft und lakoniſch auf das Weimariſche Theater⸗Geſetz, dem⸗ 
zufolge Hunde auf die Bühne nicht mitgebracht werden dürfen, berufen, 
der Großherzog Carl Auguſt aber (der von einer Goethe feindſeligen Hof- 
partei erg war und überdies den dreſſirten Pudel zu feben 
wünſchte) die Aufführung des Stückes befohlen hatte, erbat Goethe Ur⸗ 
laub und ging nach Jena, indem er in einem Brieſe bemerkte, daß ihm 
das Theater bis 27 ein Heiligthum geweſen wäre. Von dort aus legte 
er feine Stelle als Theater⸗Intendant nieder. Wie nun Eduard Devrient 
annimmt, gab Goethe nicht ſeine Entlaſſung, ſondern dieſelbe wurde ihm 
vom Großherzoge ertheilt, und zwar in verletzender Weiſe. Der betreffende 
Erlaß des Großherzogs vom 13. April 1817, welcher dem geſammten Per⸗ 
ſonale des Weimariſchen Hoftheaters abſchriftlich zugeſtellt wurde, lautet: 

„Aus den mir zugegangenen Aeußerungen habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Herr Geheimrath von Goethe wünſcht, ſeiner Function 
als Intendant enthoben zu ſein, welches ich hiermit genehmige. = 

arl Auguſt.“ 

Einer Ueberlieferung zufolge ſoll Goethe, als ihm dieſes Schriftſtück 
ſeines fürſtlichen Freundes in Jena zuging, ſchmerzlich ausgerufen haben, 
„Carl Auguſt hat mich nie verſtanden!“ 5 

Einen weſentlich veränderten Eindruck gewinnt man jedoch (wiewohl 
die- Sache im Kerne dieſelbe bleibt), wenn man die beiden Schriftſtücke 
lieſt, welche in dem Briefwechſel Carl Auguſt's und Goethe's über dieſes 

denkwürdige berg veröffentlicht ſind. 

Der Großherzog ſchrieb: 

k Lieber Freund! 

Verſchiedene Neuerungen Deinerſeits, welche mir zu Augen und 
Ohren gekommen ſind, haben mich unterrichtet, daß Du es gerne ſehen 
würdeſt, von den Verdrießlichkeiten der Theaterintendanz entbunden zu 
werden, daß Du aber ſelbiger gerne mit Rath und That an die Hand 

chen würdeſt, wenn, wie dies wohl oft der Fall fein wird, Du von der 

Inlendanz darum erſucht würdeſt. Ich komme gerne bierin Deinen 
Wünſchen entgegen, dankend für das viele Gute, was Du bei dieſem 
ſehr verworrenen und ermüdenden Geſchäfte geleiſtet haſt, bittend, 
Intereſſe an der Kunſtſeite deſſelben zu behalten, und hoffend, daß der 
verminderte Verdruß Deine Geſundheit und Lebensjahre vermehren ſoll. 

„ Einen officiellen Brief, dieſe Veränderung betreffend, lege ich bei und 

wünſche wohl zu leben. 

Weimar, 13. April 1817. C. A. 

Goethe, der bei ſeiner kurzen Abweſenheit von Weimar von jenem 

ſiciellen Erlaß vielleicht früher Kenntniß erhalten, als von Carl Auguſt's 
eundſchaftlichem Briefe, der ihm vermuthlich nicht nach Jena nachgeſchickt 
worden, antwortete auf das Schreiben des Großherzogs: 

Ew. Königl. Hoheit kommen — wie ſchon fo oft — meinen Wünfchen 


— — äĩä— 


entgegen, ja zuvor. Ich glaubte ſie nunmehr hegen zu dürfen, da nach 
jenem, von Höchſtderſelben mit Beifall aufgenommenen Entwurfe die 
Inſtruction an die Untergeordneten abgegangen, und was daran zu 
modiſiciren fein möchte, durch Erfahrung nach und nach ſich ergeben 
wird. Nehmen Sie daher meinen verpflichteten Dank für alle Gnade 
und Nachſicht, die ich im Laufe des Geſchäfts genoſſen; und auch in der 
Folge auf denjenigen Theil deſſelben einigen Einfluß zu haben, von 
welchem ich mir Kenntniß und Uebung zutrauen darf, ſei mir. gnädigſt 
vergönnt. Zugleich erlauben E die unterthänigſte Bitte, 
meinen Sohn ebenfalls von dieſem Geſchäfte zu entbinden, da eigentlich 
ſeine Wirkſamkeit dabei nur inſofern bedeutſam ſein konnte, als er die 
täglich, ja ſtündlich zudringenden Einzelheiten, aufnehmen und mir er⸗ 
mitteln konnte, mein gegenwärtiges Verhältniß ſich aber nur auf ſolche 
ey beziehen kann, in welchen veife und ruhige Berathung gefordert 
wird. E - 
Der Großherzog ſchrieb in Beantwortung diefer Zeilen folgende Worte 
an Goethe: 


\ a ; mft, fo beſuche mich. 
„Zieh hin in Frieden, und wenn Du wieder 2 det ung ft. ch 


Stanley bat dem „Etoile Belge“ folgende Mittheilungen über ſeine 
letzte Afrikadurchguerung gemacht: „Nach Durchquerung des Congoſtgates 
trifft man alsbald auf ungeheuere Wälder, deren Ausdehnung die Ober⸗ 
fläche von Frankreich, Spanien und Portugal übertrifft. Dann kommt 
das Gebiet der großen Seen, unterbrochen durch bewohnte oder unbewohnte 
Ebenen, dann erheben ſich Gebirge bis 4000 Meter, im Allgemeinen etwa 
5000 Fuß hoch, endlich fällt das Land in welligen Ebenen nach der Küſte 
ab. Der Wald iſt dichteſter Urwald mit einer großen Zahl verſchiedener 
Baumarten, darunter auch Nadelhölzer mit ſehr weichem Holze.“ — Den 
mehrfach aufgetauchten Vorwurf, er habe ſich mit den on in der Hand 
feinen Weg durch Afrika gebahnt, weiſt Stanley zurück. „Angegriffen 
wurden wir natürlich mehrmals und mußten uns vertheidigen. ir haben 
ſehr kriegeriſche Stämme angetroffen, einen, der an 200 000 Mann zählen 
konnte, welche Piken krugen. Da die einzelnen Häuptlinge miteinander 
faft immer im Kampfe liegen, fo vernahm Dr unfer Herannahen mit 
großer Freude, denn er glaubte, wir würden jeine Feinde vernichten. Er 
erhielt Geſchenke und wir josen weiter. Bei dem Feinde wurden wir 
natürlich aus gleichem Grunde ebenſo herzlich begrüßt und aufgenommen, 
und ſo zogen wir, überall an die Könige Geſchenke vertheilend, immer weiter 
und der Ruf von Befreiern ging uns voraus.“ — Ueber einige Neger: 
ſtämme, die er auf e neueſten Durchquerung Afrikas angetroffen 
hat, macht Stanley folgende Mittheilungen: „Im Gebiete der großen 
Seen finden ſich Stämme, die vor undenklichen Kine aus Aethiopien 
eingewandert ſein müſſen. Sie haben die helle Farbe wie jene und 
bewobnen die Seengelände, weil ſie dort das fruchtbarſte Land vor⸗ 
fanden. Die Negerftännme, welche fie bei ihrem Einbruche antrafen, haben 
fie ſich unterworfen und zu Sclaven gemacht. Die Sieger haben aber 
ihre Ueberlegenheit bewahrt und unterſcheiden ſich vom Neger wie Seide 
von Wolle.“ — Die Zwergmenſchen hat Stanley mehrfach angetroffen: 
er ſagt über dieſelben: „Sie ſind etwa einen Meter hoch, ſtark gebaut, 
breitſchulterig und mit kräftiger Bruſt. 5 Weiber ſind ſehr ſchön. 
Ihre Farbe iſt bronzen. Dieſe kleinen Kerle find reine Füchſe, ebenſo 
ſchlau und gewandt. Sie wohnen in den Wäldern und betreiben mit den 
Eingeborenen der Ebene einen Tauſchhandel mit Hölzern und Gummi, 


wofür fie, die keinerlei Ackerbau treiben, Bananen und andere Früchte 
eintauſchen. Kriegeriſch ſind ſie eigentlich nicht, aber jeder Widerſtand 
erboſt fie fo, daß fie zu den Waffen greifen. Sie find Menfchenfreiier, 
verzehren aber nur ihre beſiegten Feinde.“ — Ueber die Ausſichten des 
Congoſtaates äußert ſich Stanley wie folgt: „Die häufigen Todesfälle in 
Afrika am Klimaſieber und anderen Krankheiten wundern mich nicht. Da 
kommt einer aus Europa an, gewöhnt an allen Comfort, gewöhnt Bier, 
Wein, Senaß zu trinken. Nun ſoll er zu Sub B. vom unteren nach 
dem oberen Congo reifen. Dabei hat er ununterbrochen hundert Tage 
auf⸗ und abzuſteigen, bald auf eine Anhöhe, dann durch tiefes Thal, balb 
über einen Berg, auf welchem man des Morgens Reif findet, dann wieder 
durch Sumpfebenen. Das muß natürlich eine allgemeine Ermattung 
herbeiführen, aus welcher die Klimakrankheiten entſtehen. Wenn man beim 
Verlaſſen des Schiffes wird den Eiſenbahnzug beſteigen können, um ſich 
ins hochgelegene Innere zu begeben, dann werden dieſe Uebelſtände bez 
hoben fein. Die Eiſenbahnen find die wahren Aerzte Afrikas!“ 


„Onkel Toms Hütte.“ Im Verlage von Sampſon Low in London 
iſt eine Biographie von Harriet Beecher Stowe, der Verfaſſerin von 
„Onkel Toms Hütte“, erſchienen. Der Verfaſſer iſt ihr Sohn Charles 
Eduard Stowe. Die Entſtehung des weltberühmten Romans wird in 
dem Buche wie folgt erzählt: Nach der Annahme des Geſetzes, betreffend 
flüchtige Sclaven, erhielt Fran Stowe Brief um Brief, worin die herz⸗ 
zerreißenden Scenen, welche die unvermeidlichen Folgen 8 85 ſchrecklichen 
Geſetzes waren, geſchildert wurden. Einer dieſer Briefe (von Frau Ed⸗ 
ward Beecher) hakte weitreichende Ergebniſſe. Ein Mitglied von Frau 
Stowes Familie erinnert ſich wohl der Scene in der kleinen Parterre⸗ 
ſſube in Brunswick, als der Brief ankam. Frau Stowe las ihn der vers 
ſammelten Familie laut vor, und als ſie zu der Stelle kam „Ich würde 
etwas ſchreiben, was dieſe ganze Nation fühlen laſſen würde, welcher 

luch die Sclaverei iſt,“ erhob fie ſich von ihrem Stuhle, zerfnitterte den 
Brief in ihrer Hand und ſagte mit einem Ausdruck, der ſich dem Gemüth 
ihres Kindes einprägte: „Ich will etwas ſchreiben. Ich will, wenn ich 
lebe.“ Dies war der Urſprung von „Onkel Toms Hütte“ 


Autiquitätenfälſchung. Aus Brüffel, 28. ds., wird geſchrieben: 
Herr Verboeckhoven iſt ſoeben im Muſeum Steen zu Amſterdam einer 
intereffanten Antiquitätenfälfchung auf die Spur en. Er fand auf 
einem angeblich dem Mittelalter entſtammenden Stücke der Waffenſamm⸗ 
lung eine Marke, die ihn auf die a n führte, daß daſſelbe weit 
jüngeren Urſprunges, d. h. eine Nieser d ei. Die angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen ergaben die Richtigkeit dieſer Vermuthung. Vor etwa vierzig 
Jahren ließen ſich nämlich mehrere Sammler in Gent eine Anzahl Nach⸗ 
bildungen mittelalterlicher Waffen herſtellen. Die Stüde wurden nach 
Zeichnungen und Modellen eines Bildhauers angefertigt und ihnen dann 
durch chemiſches Verfahren das Anſehen alter Waffen gegeben. Eines 
85 Stücke iſt ſpäter durch einen Irrthum an das Muſcum Steen ges 
ommen. 


Ein galanter Papagei. Eine Modiſtin des Quartiers de Oper 


in Paris hat ein wirkſames Mittel gefunden, ſich auf bequemem, ſchnellem 
Wege die ausgedehnteſte Kundſchaft zu ſchaffen. Sie hat einen Papagei 
abgerichtet, der, fo oft eine Dame ihren Laden betritt, dieſer die Worte 


enkgegenruft: „Ach, wie hübſch fie doch iſt!“ 


— 


> 


Anm die erſte Stufe bei einem Einkemmen von 220-600 M. mit dem 
Steuerſatze von 3 Mark oder 0,45, pCt. Die letzte (12.) endet bei einem 
Einkommen von 2700-3000 Mark mit einem Steuerſatze von 72 Mark 
oder 24 pCt. Der Geſetzgeber hat alſo die höheren Einkommen mit einem 
ſteigenden Procentſatz heranziehen wollen, nicht umgekehrt. 
„Prüfungs⸗Commiſſion. Zu Mitgliedern der Prüfungs⸗Commiſſion 
r Lehrerinnen und Schulvorſteherinnen pro 1890 im Regierungsbezirk 
ppeln hat der Oberpräſident ernannt: den Regierungs⸗ und Schulrath 
„Montag zu Oppeln, den G mnaſial⸗Director Dr. Schönborn zu 
8 ic, erinkendenten D. Kölling daſelbſt und den Rector Breuer 


. C. Die Fahne entzogen bat das königliche Bezirks⸗Commando zu 
Freyſtadt dem Kriegerverein zu Kolzig und Umgegend. In einer 
am 25. Januar ſtattgehabten Verſammlung des Kriegervereins hat, wie 
dem „Deutſchen Reichsblatt“ aus Kolzig, Kreis Freyſtadt, gemeldet wird, 
Rittergutsbeſtzer v. Klttzing, Ehrenmitglied des Vereins, biefem den Be⸗ 
ſchluß des königlichen Bezirks⸗Commandos mitgetheilt und als Grund 
angegeben, daß die zum Vereins bezirk gehörende Gemeinde Grünwald 
bei den Septennatswahlen von 1887 vorwiegend freifinnig ge: 
wählt habe. Für den Fall, daß bei der bevorſtehenden Wahl 
im ganzen Vereinsbezirk conſervativ gewählt wird, ſoll Herr 
von Klitzing die Zurückgabe der Fahne in Ausſicht geſtellt 
baben. Dieſe Mittheilung klingt fo ungeheuerlich, daß wir hoffen, fie be⸗ 
ruhe auf einem Irrthum. Wenn ſich die Thatſache beſtätigt, ſo wird die 
freiſinnige Partei nicht umhin können, im Abgeordnetenhauſe die Sache 
zur Sprache zu bringen. — 


5 Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

11 Wien, 31. Jan. Die Nachricht von dem Tode der Tochter 
Andraſſy's, die geſtern in ariſtokratiſchen Cirkeln verbreitet war, 
hat ſich nicht beftätigt. 

t. Paris, 31. Jan. Der franzöſiſche Commiſſar Bayal 
in Dahomeß wurde wiederholt an feinem Leben bedroht, ſchließlich 
aber konnte er mit einem Briefe des neuen Königs Glegle an 
Carnot abreiſen, in welchem er letzterem räth, das Königthum wieder 
herzuſtellen, weil die Republik ihn, Glegle, ſchlecht behandle. 

a. Paris, 31. Jan. Die geſtrige Aufführung der Oper! „Das 
Leben für den Zaren“ in Nizza geſtaltete ſich zu einer großen 
ruſſophilen Demonſtration. Vertreter der Pariſer Preſſe waren 
unter Führung Sarceys mit Separatzug eingetroffen. Deronlede 
und Madame Adam gaben das Signal zum Applaus und zu den 
Rufen: Vive la Russie! Die ruſſiſche Volkshomne wurde ſtehend an⸗ 
gehört und mußte wiederholt werden. Hierauf wurde die Marſeillaiſe 
geſungen, wobei auch alle Zuſchauer ſtanden. . 

d. Kairo, 31. Januar. Emin Paſcha telegraphirte an den 
Khedive, daß ſeine Geneſung fortſchreite. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Paris, 31. Jan. Die geſtrige republikaniſche Wahlverſammlung 
im 13. Arrondiſſement nahm einen tumultuariſchen Verlauf. Während 
der Rede des Republikaners Fournidre drangen Anhänger des invali⸗ 
dirten Boulangiſten Mery in den Saal. Im Handgemenge wurde Mery 
verwundet, eine Perſon durch Meſſerſtiche gefährlich verletzt und außer⸗ 
dem mehrere andere leichter oder ſchwerer verwundet. 

Paris, 31. Jan. Dem „Figaro“ zufolge iſt der Koſakenpope 
Atſchinow zum Archimandrit eines der reichſten Klöſter der Krim er⸗ 
nannt worden. = 

Waſhington, 30. Jan. Die Bill, welche ſeidene Bänder mit 
einem Einfuhrzoll von 50 pCt. belegt, wurde vom Senat mit einem 


1 Görlitz, 29. Jan. [Conſumverein. — Waſſerwehr.] Der 
biefige Conſumverein, welcher es bereits auf über 8000 Mitglieder, meiſtens 
m Arbeiterſtande angehörig, gebracht hat und in verhälknißmäßig kurzer 
eit ſich zu einem dem Waaren⸗Einkaufsverein fast ebenbürtigen Unter⸗ 
nehmen emporgeſchwungen hat, hielt am Dinstag Abend feine General⸗ 
derſammlung ab, in welcher den Mitgliedern über das laufende Geſchäfts⸗ 
pr Bericht erſtattet wurde. Der Waarenumſatz belief fich auf 727 974 M., 


ein Plus von 321 282 Mark gegen das Vorjahr. Der Reſerveſonds] Amendement genehmigt. Infolge deſſen muß die Bill noch einmal 
beträgt 11779 M. Die ahl der St lieder belief ſich am 1. Juli 1889 5 B 1 
auf 3786, am 31. Deceniber auf 7965, während am 1. Januar 1800 der an das Repräſentantenhaus zurückgehen. — Der Geſandte der Ver⸗ 


einigten Staaten in Braſilien, Adams, wurde als ſolcher bei der 
republikaniſchen Regierung ernannt. 

Newyork, 30. Jan. Die „Sixth National⸗Bank“ in Newyork 
wurde auf Befehl der Regierung geſchloſſen, infolge ungeſetzlicher 
Disposition von Werthen ſeitens des neuen Inhabers. Die „Lennor⸗ 
Hill⸗Bank“ in Newyork, welche von den Inhabern der „Sirth: 
National⸗Bank“ controlirt wurde, ſtellte ihre Zahlungen ein infolge 
zahlreicher Zurückziehungen von Depoſiten. 


Conſumverein 8121 Mitglieder zählte. — Unſere im vorigen Jahre ge⸗ 
gründete Waſſerwehr iſt bei dem Hochwaſſer, welches, ie bereits mit: 
theilt, von Zittau angekündigt wurde, zum erſten Mal in Action ge⸗ 
eten und hat ſich vortrefflſch bewährt. Die Wehr richtete in erſter Reihe 
ihr Augenmerk auf die Reiſſeufer vom Eiskeller und Neiſſeinſel bis an 
— untere Ende der Stadt und brachte alle in Gefahr ſchwebenden 
tenfilien der Bewohner in Sicherheit. 
R. B. Oppeln, 30. Januar 
Bez. Oppeln Januar. 
r ach § 4 der B 
vom 15. December 1885 


) ze nach dreijährigem Beſtehen der hieſigen 
Kammer die Hälfte ee. auszuſcheiden, welche — zum eriten Wafſerſtands⸗Telegramme. 
Male — das Loos für dene r 4 Abtheilungen beſtimmen mußte. Es Brieg, 30. Jan., 8 Uhr Vorm. OQ⸗P. 5,72, U.⸗P. 3,24 m. Fällt. 
ſcheiden demzufolge aus: 1) in der E Landwirthſchaft die — 31. Jan., 8 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,40, U.⸗P. 3,66 m. 
erren Landrath Gerlach⸗ Oppeln und N Guradze⸗ Breslau, 30. Januar, 12 Ubr Mitt. O.⸗B — m. U.⸗P. + 2,04 m 
ottulin; (Erſatzwahlen wird der landwirthſchaftliche Central⸗Verein für er 31. ml 12 Uhr Mitt. D.-8 — m, U.⸗P. J. 2,06 m. 
lefien zu Breslau in der nächſten ordentlichen Jabresſitzung zu Anfang Steinau a. O., 30. Jan, 7 Uhr Vorm. H.-P. 3,15 m. Steigt 
= 1b. N er ; — —ů — ben a 5 Herren 5 31. Jan., z Uhr Re * 3,33 m. Steigt 
lrector Junghaus⸗ ewitz⸗Slawentzitz; 30. Jan., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,00 m. 
ide wurden in der Ausſchußſitzung des Oberſchleſiſchen Berg⸗ and ae, 31. — 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,14 m. 


Hüttenmännifen Bereind zu Rattowis am 4. N ͤ— ee 


1); in der Abtheilung für Handel di : > 
een Don; Ratitr 11 bahnen u. E. daher Handels-Zeitung. 
8 en in der N andelskammer] Magdeburg, 31. Jan. Zuckerbörse. (Original- Telegramm 
Wieder gewählt); & in der Abtheilung für das ah ovember v. J.] der Breslauer Zeitung.) 
zifälermeifter Ebl⸗ Oppeln und Schornſteinfegermeßſer Merk, die deren er pt 
„ Zur Vornahme der Erſazwahlen für diese beide etzner⸗Neuſtadt Rendement Basis 92 pCt. Rend. ........... 15.80 —10,00 | 15.75—16,00 
des Re jerungs⸗Präſidenten ein Termin auf Din 5 Herren iſt ſeitens Rendement Basis 88 pCt.. . 15,15 — 15,30 15,15—15,30 
d. J. Vormittag 10%, Uhr, im Saale * 60 Ae ag, 11. Februar Nachproducte Basis 75 pC.... 11.00 —12.50 11,00—12,50 
dem Regierungs:Affeflor Freiherrn v. Suhipolen andernumt werden r a N RETTET 
zu wel em ie von Innunge des 2 * Ay = * ‚j en ER Jagd — Try 
%%% l TCCCCCCCC((CTT en Tange | BE TSoo9 
22 Gleiwitz, 29. Januar. re In dem benachbarten Richters. Tendenz: Robzucker schwach behauptet, Raffnirte ruhig. 


Termine: Unverändert, ruhig. 


Zuokermarkt. Hamburg, 31. Januar, 10 Uhr 36 Min. Vorm. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg. vertreten durch 


— 


Cours- O Blatt. 


Breslau. 31. Jannar 1880 2 


Berlin, 31. Jan. [Amtliche Schluss-Course.] Besser. 
Eisenbahn-Stamm-Actien- inländische fonds. 
Cours von 20. 31. Cours vom 30. 31. 

Galiz. Carl-Ludw.ult 81 20| 81 60 b. Reichs- Anl. 4% 107 50107 40 
Gotthardt-Bahn ult. 171 90 173 20 do. do. 3%, 103 — 103 — 
Lübeck-Büchen .... 173 90175 70 Posener Pfandbr. 4% 101 30/101 40 
Mainz-Ludwigsnaf.. 123 90 124 60| do. do. 3¼½0% 99 90| 99 90 
Mecklenburger . . . 168 60168 50 Preuss. 4% cons Ani. 106 60106 80 
Mitteimeerbann ult. 108 10 108 70] do. 3½% dtv. 103 10103 10 
Warschau- Wien ult. 189 — 189 75 do. Pr.-Anl.de55 — 159 50 

Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do3¼½ % St.-Schldsch 100 40 100 30 
Bresiau-Warsenau.. 61 — 60 60 Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 70100 70 


A Breslau, 31. Januar. [Von der Borse.] Die heutige Börse 
verkehrte in schwankender Haltung. Das Coursniveau war zunächst 
das von den gestrigen Abendbörsen vorgeschriebene und erhöhte resp. 
ermässigte sich je nach der bald nach oben, bald nach unten neigenden 
Tendenz. Das Ende des Verkehrs zeigte eine entschiedene Be- 
ruhigung, zumal auch die Berliner Börse den eingetrofferer Meldungen 
zuſolge einen gewissen Halt gewonnen zu haben schien. Oesterr. 
Werthe hielten sich gut, weil Wien in seinen Notizen sich bemerkens- 
werth fest aussprach. Rubelnoten und türkische Papiere behauptet, 
heimische Banken geschäftslos. 

Per ult. Februar (Course von 11 bis 1%), Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
179,3, J —½ bez., Ungar. Goldrente 89% bez., Ungar. Papierrente 
86% bez., Vereinigte Königs- und Lanrahütte 165 —½ 164% —166½ 
0 165% —166¼ bez., Donnersmarckhütte 89½—90 bez., Oberschles. 
Eisenbahnbedarf 1161, 116116 116¼ bez., Russ. 1880er Anleihe / Bank-Actien. do, Rentenprieie.. 104 101104 10 
9), dd,, Orient-Anleihe 1 70 Gd. Russ. Valuta 223—/,—222%,— 923] Bresl Disconrovank. 113 50,113 60] Eisenhahn-Prioritäts-Obligationen. 
bez., Türken 173%, bez., Egypter 94% Gd., Italiener 94% bez., Türken- | do. Wechslerbank 112 20112 — Overschl.3½0% Lit. E. 100 60,101 — 


Metalle. 


F. Mockraner in Breslau.] Jan. 11.67 ½, März 11, 82½, Mai 12,10, Aügust 
12.42½ Oetober-Decembér 12.17½. Ruhig. ie : 

Kaffeemarkt. Hamburg, 31. Januar, 10 Uhr 40 Min. Vormittags. 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] März 83!/,, Mai 82½, September 82, 
December 79%,. Tendenz: Ruhig. Zufuhren: Rio 8000 Sack, 
Santos 6000 Sack. Newyork eröffnete mit 5—15 Points Baisse. 


—k. Regulirungspreise der Breslauer Produotenbörse für den 
Monat Januar. (Amtliche Feststellung.) 


Roggen Hafer Rüböl Spiritus 
1890 1889 1890 1889 1890 1889 1890 1889 
Januar.... 176 154 166 135 69 61 50er 51,30 51.70 


70er 32,00 32,00 


* Oosterreiohisoh-Ungarisohe Staatsbahn. Aus Pest wird be- 
richtet, dass in der am 2. Februar in Wien stattfindenden Sitzung des 
vereinigten Verwaltungsrathes mit Bezug auf die verschiedenen Mel- 
dungen, welche über die Rechnungsgebarung der Gesellschaft und die 
hierauf bezüglichen Verhandlungen zwischen der Verwaltung der Ge- 
sellschaft und der österreichischen Regierung in letzter Zeit erschienen 
sind, die Veröffentlichung einer aufklärenden Miitheilung beschlossen 
werden dürfte, 2 

* Eisenbahn-Projeot im Engadin. Die Graubündner Eisenbahn- 
Gesellschaft in Basel will eine Eisenbahn von Cleven bis Martinsbruck, 
dem Endpunkt des Unterengadins, bauen und sucht bei den Gemeinden 
der beiden Engadine um Subventionen nach. Vorläufig handelt es 
sich um die erste Section Cleven-Scanfs. Dieselbe würde 14 Millionen 
Franken kosten. Die Gesellschaft würde sich verpflichten, das nöthige 
Capital zu beschaffen, um die-Arbeiten schon im Juli zu beginnen. — 
Die Graubündener Centralbahn soll, wie die „Bündner Nachr.“ 
vernehmen, durch ein schweizerisches Finanzconsortium gesichert sein, 


* Leipziger Disoonto - Gesellschaft. In dem bekannten Processe 
gegen die Leipziger Disconto-Gesellschaft wegen Anfechtung des Ge- 
neralversammlungs-Beschlusses ist seiner Zeit die Revision von den 
Klägern noch vor dem Termine zurückgezogen worden, so dass ledig- 
lich über die Kosten der Revisionsinstanz entschieden und diese den 
Klägern auferlegt wurden. Da die Kläger hiernach selbst die Revision 
aufgegeben haben, ist der ganze Process nunmehr endgiltig zu Un- 
gunsten der Kläger entschieden. 


Concurs-Eröffnungen. 

Kaufmann Wilhelm Stotz in Weil im Schönbuch. — Kaufmann 
Joh. Ozegowski zu Forst. — Firma Pfleger & Renth, Holzhandlung in 
Weidenthal bei Neustadt a./H. — Handelsgesellschaſt H. & J. Wolffheim 
zu Berlin. 

Schlesien: Alois Prause, hier, Verwalter Kaufmann Johann Adolph 
Schmidt, Anmeldefrist 15. Mürz. — Carl Adolf Mayer, hier, Verwalter 


Kaufmann Karl Beyer, Anmeldefrist 15. März. — Holzhändler Karl 
Ender in Hermsdorf u. K., Verwalter Kaufmann Herrman Schäpe, An- 
meldefrist 31. März. — P. Roesner in Glatz, Verwalter Kaufmann 


Gustav Mihlau, Anmeldefrist 24. März, 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Gelöscht: Louis Priefert, O. Kretschmer, beide hier. 


Submissionen. 

A—z. Submission der Eisonbahn-Direotion Breslau auf Stahl und 
Mindestfordernde blieben für: 70000 kg Flussstahl zu 
Maschinen- und Wagenfedern die Sächs. Gussstahlfabrik Döhlen mit 
20 Mark, 3320 Stück flussstählerne Normal-Spiralfedern dieselbe mit 
37 M., für 18800 kg Stahlstangen zu Sprengringen (einziges Angebot) 
mit 20 M., 2960 kg Schweissstahl Ed. Dünkelberg, Leipzig, mit 34.50 
Mark, 17400 kg Kupferblech die Rheinisch-Westfälischen Kupferwerke 
in Olpe mit 145 M., 23200 kg Feuerbuchs-Kupferblech Aron Hirsch 
& Sohn, Halberstadt, zu Siederohrwänden mit 179 M., zu Feuerthür- 
wänden mit 169 M., zu Mantelwänden mit 164 M., 7350 kg gezogene 
Kupferröhren H. Rosenthal, Berlin, mit 172—264 M., 24 400 kg. Stangen- 
kupfer Mannsfelder Metall-Handels-Administration zu 143 M., S300 kg 
Zinkblech Herz & Ehrlich, hier, mit 51,80.M., 60000 kg. Blockzinn 
Hirsch & Sohn, Halberstadt, mit 199 M. und Beer, Sandheimer & Co, 
Frankfurt a. M., zu 199,20 M., 5920 kg. Antimon 8. Cohn jun., Berlin, 
mit 144 M., 16570 kg Schmelzblei in Mulden B. Strauss & Co., Berlin, 
ir, Friedrichshütte, mit 27,20 Mark. Alles per 100 kg frei Eisenbahn- 
Werkstatt, » 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis, 30. Jan. [Nachtrag.] Gesamnt- 
Vorschüsse 266 064000, Abnahme 1 395 000, Zins. und Discont-Erträg- 
nisse 3331000, Zunahme 360 000, Notenumlauf 3 198 939 000, Zunahme 
28 604 000, Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 78. 


Letzte Course. 
Berlin, 31. Januar, 3Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] a ei 
1 30. ı 31. 


Cours vom 5 3 
Berl.Handelsges. ult. 198 197 — 85 75! 86 12 
Dise.-Command. ult. 247 — 247 50 117 25,118 — 
Oesterr. Credit. ult. 179 371179 62 164 50,166 — 
Frunzosen ult. 93 50 94 50 94 62 94.87 
Galizier 81 50 81 75 94 50) 94 75 
Harpener ...... alt. 253 50 251 25 59 12 59 12 
Lübeck-Büchen ult. 173 — 175 50 82 50 82 
Mainz-Ludwigsh. alt. 123 75 124 50 186 — 180 
Mariend.-Mlawkault. 55 12] 56 75 222 75222 5 
Dux-Bodenbach ult. 208 75 208 75 Ungar. Goldrente ul 89 25 89 50 
Schweiz. Nrdostb.ult. 137 25139 50] Warschau- Wien ult. 189 —189 75 
Gelsenkirchen . ult. 189 50192 — J Hibernia. ...... ult. 215 — [217 — 


Cours vom 
Ostor.Südb.-Act. ult. 
Drim. Unionst. Pr. ult. 
Laurahütte 
Egypter ult. 
Italiener ult. 
Lombarden t. 
Türkenloose . . ult. 
Dresdener Bank. uit. 
Russ. Banknoten alt. 


Froducten-Börse. 

Berlin, 31. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. (Anfangs- Course. 
Weizen (gelder) April-Mai 201; 75, Juni-Juli 200. 50. Roggen April- Mal 
172, 50. Jani-Juli 171. 50% Rübe Januar 67. 50, April-Mai 63. 60, 
Spiritus 70er Januar. Febr. 33, 70, April-Mai 33. 80, Petroleum ioco 25. —. 
Hafer April-Mai 163. 75. 


Deutsch En 179 40179 40] a. 4½% 1879 102 60] — — 
Bi 5 Disc.-Com Bank uit. 249 — 248 20 K- U.- Bahn. 102 60 102 60 
Oest. Cred.-Anst. ult. 180 75 179 70 Ausländische Fonds, 
Sehl kverein. 132 — 131 80 Egypter 4% ũ md. 94 90, 94 90 
es. Bankvere 8 8 
industrie- Gesellschafter. Italienische Rente.. 94 60 94 80 
_ = Archimedes 145 10 145 10| do. Eisenb.-Oblig. 58 20 58 20 
Auswärtige Anfangs-Course, Bismarekhütte ....- 994 70 217 50] Mexikaner ee % 3 — = 
(Aus Wolfe Teiegr. Bureau.) BochumGusssthi.ult. Bw > — 2 3 78 60; 76 70 
merlin, 31. Januar, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 179,75. Laura. | “rel Bieror Wiesner 174 75 174 70 40. 4½e Silber. 76 90 76 90 
hüte —, —. Ruhig 82 er 2 142 —| do. 1860er Loose. 124 60 124 20 
aut . do. Pferdebahn. . 140 142 — do. I 8 a 
bah eriin, 31. Januar, 12 Uhr 25 Min. Oredit-Actien 179. 50. Staats. do. verein. Oelfabr. ; = = Poin. Sch 5 —.— = 2 3 5 
40 0 94, —, italiener 94. 50. Laurahütte 165, 20. Russ. Noten 222. 50 [Cement Giesel. 149 * do. 7 ar: el ae ao 
Die, Yngar. Goldreme 89. 40. Orient-Anleihe il 69.70 Mainzer 124, 50.] Donnersmarekh. ult. 90 —— 90 60 Rum. A baars-Obl. 88 
conw-Commandit 246, 90. Türken 17, 60. Türk. Loose 82, 30 | Dortm. Union St.-Pr. 120 a 90 do. 60% do. do. 104 101 
mbarden 59, 10. Ruhig. Erdmannsdrf. Sinn. 106 50,106 10 e. 18886 de. 113 80 94 10 
Ua ben, 31. Januar, 10 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 324. 59, | Fraust. Zuckerfabrik 159 0. — do. —.— — nr = 
noten 57,75. 4% ungar. Golärente 103. 25. Fest. Sorbit Bd lader) 175 30173 100 do. AB -Or.-Pfbr. 99 80| 99 80 
Une lem, 31, Januar, 11 Uhr 16 Min. Oesterr. Credit-Actien 324, 35. 2 2 50 144 60 do. Orient-Anl. II. 70 10 70 — 
1885 Credit —, —. Staatsbahn 217, 75. Lombarden 136, 25. Galiz.e- | Kattowitz. Bergb.-A. 143 — 145 —Serb. amort. Rente 84 10 84 10 
Sele, Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 57, 77. 4% Unga ] Kramsıa teren -ind. 109 J 167 70] Türkische Anleihe. 17 70 17 70 
Unglefnte 103, 45, do. Papierrente 99, 40. Elbthalbahn 219, 75. — | Laurahütse . uit 50 167 25 do. Loose 82 90 82 20 
Tacmeeig. 5 NobelDyn. Tr.-Cult, 148 30 146 20] de. Tabaks. Actzen 102 80 102 90 
Sa an Furt a. M., 31. Januar. Mi Credit-Actien 278. 75, 2 8 nn 2 81178 Ung. 40% Golärente 89 60 89 50 
9, . a 25. Galizier —, —. Ungar. Goldrente 89, 30. Egypter 40. Eisen- Ind. 211 20 —] üo, 8 Si 20| 86 30 
206, N 31. Januar. 30% Rente 87, 98. Neueste Anleihe 1877] , 30; Bot. Gem 122 20 122 20 Oe. Bankn. 100 Fl. 172 90173 05 
Leber 8 bo, Staatsbalın 466, 25. Lombarden —, —. 1 St.-Pr. 115 — = — Russ. Bankn. 1 05223 — 
Ser. II. dem, 31. Januar. Console 97, 37. 4% Russen von 1888 f. , do. ng, 197 80197 — Amsterdam 8 . 168 90 — — 
II. 94. g Schlesischer Cement 197 
28. Egypter 93, 11. Regen. do. "Dampt.-Oomp. 193 50|124 — [London 1 Lr 8 720 27% — — 
5 Goa 31. en [Bchluss-Course.] Fest. 20 31 = n - 5 2% 70 In 2 Bros 87. 25 & > = 
redit-Actien 31. urs vom . i do. St.-Pr.-A. 1 — I wien . 
St.-Eis-A Gert 32, 90 224 35 Merxnoten . . . . 57 70| 57 72 ct.. 29 20 29 — do. 100 Fl. 2 H. 171 80) 171 80 
Fete, Bend. 150 8 [319 — ene Golärents: 103 851103 5 N 3] — 1 Narschan100sns?T. 222 8438 70 
izier..... — errente — A 
Napoleonsder 188 50 i188 50 London. 118 20118 20 
238 | 998 fÜngar. Papierrente . 99 55 99 50 


Berlin, 31. Januar. (Schlussbericht) 
Cours vom 30. 31. Cours vom 30. 31. 
RR p. 1000 Kg. 
ner. Rüböl pr. 100 
Loco*)......... 183 bis 183 vic Er ge ; 
200 —1200 — Still. 
April- Mai 202 50/201 75] Januar . 67 50 67 30 
Juni- Juli 201 —|200 — ] April-Mai . 63 60 63 60 
Roggen p. 1000 Kg. 
atter. Spiritus. 
1000°).. e e 128 die 172 bis] pr. 10 000 L.· pCt. } 
178 — 1178 — 
April-Mai....... 173 —172 75 Matter. NS k 
Mai-Juni ........ 172 50172 —] Loco 70er 34 40! 34 10 
Juni-Jnli ....... 172 —|171 50 Januar-Febr.. 70er — —| 33 60 
Hafer pr. 1000 Kgr. y 0 April-Mai.... 70 er 33 89] 33 70 
Le 163 bis 163 vie] August-Septb. 70er 35 50 35 30 
180 180 — ] Loco. . 50er 53 90 33 60 
April- ii.. 163 75163 50 | 
Mai-Juni........ 163 —}162 50 1 
*) je nach Qualität. 
Stettin, 31. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 30. ı 31. Cours vom 30.31. 
8 Rü b öl pr. 100 Kgr. n 
Weizen p. 1000 Kg. Behauptet. 
Matt. Januar . 66 50 67 
April- Mai. 195 —1196 — ] April- Mai.. . 64 — (64 _. 
ai- Juni 195 — 194 50 ][ Spiritus. 
Bosgen p. 1000 Kg. 5 r. 10000 L- pCt. 
att. 0 BON 50er 52 60 5 
April-Mai ....... 172 —1170 50 Loco........ 70er 33 30! 33 80 
Mai- Juni . . . 171 — 170 — Jannar..... 70er — I — 
betroleum loco.. 12 5 12 5 April-Mai.... 70er 33 201 33 — 
— 


Glasgow, 31. Januar. 11 Uhr 10 


numbers Warrants 56, 1½. 


Min. Vorm. Roheisen Mixed 


e 


77 


Londener Bankaustreis, 30. Januar. 3 Re- 
gierungssicherheiten 14 623 000 Pfd. St., unverändert, Procent-Verhält- 
niss der Reserve zu den Passiven 43½ gegen 39%/; in der Vorwoche. 
Clearinghouse-Umsatz 124 Mill., gegen die entsprechende Woche des 
vorigen Jahres weniger 36 Mill, 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 30. Januar. [Versicherungs-Gesellschaften.] (Die 
Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) ? 


2 fer] d 
& 88 * = 
= | = | Appoints | $ 
Namen der Gesellschaft. 2 3 PP = Cours. 
= a 2 
2 2 E 
AIA [>] 


Aachen-MünchenerFeuer-Vers.-G. 1000 Thl. 20% 10551 G. 
29 


Aachener Rückvers.-Ges. ....... 1 — 400 „ 1 00 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G. 120 — n „ 180908 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 176 — 1000 „ „ 3140 B 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32149 — ] 1000 „ „ 615 G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 181, — | 1000 „ „ | 4300 B. 
Colonia, Feuervers.-Ges. zu Köln]00 | — 1000 „ „ — — 
Concbrdia, Lebens-Vers.-Ges.. 84 — ] 1000 „ „ — — 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin,] 84 | — 1000 „ 1840 B 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..]200 | — ] 1000 Thl. 200% 3300 G 
Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges. 37,5 — ] 3000 M. 25% 809 B. 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 150 — 2400 M. 26/1819 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G. 300 — 1000 Thl. 10% 3450 G 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.]255 | — | 1000 „ „3700 G. 
Elberfelder Feuer -Vers.-Ges. . . 270 — | 1000 „ 20% 7450 B. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin]200 | — | 1000 „ » 3060 B. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin. 45 | — 500 „ » 1 105 bz. G 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges] O0 — | 1000 „ » | 1050 bz. G. 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 48 | — 500 „ „326 G 
Kölnische Rück-Vers.-Ges....... 40 — 500 „ 5 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. 720 — | 1000 „ 605% — — 
Magdeburger Feuer- Vers.-Ges. 225 — 1000 „ 20% 4799 B 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. 75 — 500 „ 33¼ 560 B 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. 17 — 500 „ 200% 386 G. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges. . 45 — 100 „ voll — — 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges. 30 — 100 „ | volli 715 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges...| 80 | — 500 „1109 — — 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 8 | — | 1000 „ [20% — — 
Oldenburger Versich.-Ges . 45 — 500 „ n 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . . 37,5 — 500 „ 20% 756 B 
Preussische National-Vers.-Ges. ] 72 | — 400 „ 250% — — 
Proyidentia 2. ses 43 | — 1000 Fl. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd . . 45 | — | 1000Thl.| „ | 850 G 
Rheinisch-Westf: Rückvers.-Ges..| 18 | — 400 „ „ 400 B 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75 | — | 500 „ 59% 724 B 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 95 — 500 „ 20% — — 
Thuringia 240 | — | 1000 „ „ 4900 G 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 120 — | 1500 M. | „ 1551 6. 
Union, Berlin ee 8 42 — 3000 „ 800 G 
Union in Weimar 460 — 500 Thl.] „ 420 B. 
Victoria, Allgemeine 156 — | 1000 „ „ 3400 B 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 75 — 1000 „ „„ — — 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


DO »Poſen, 30. Januar. [Hochwaſſer.] Außer der Warthe ſteigen 
auch Netze, Prosna, Küddow und Orla bedeutend. Am 30. hatte die 
Warthe bei Poſen bereits eine Höhe von 2,60 m, an der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenze von 3,09 m erreicht. Im ruſſiſchen Flußgebiet iſt die 
Warthe an verſchiedenen Stellen bedeutend ausgeufert und hat dort auch 
einige Dörfer unter Waſſer geſetzt. Noch ſchneller ſtieg die Prosna, die 
an einem Tage um 50 em wuchs und gleichfalls an mehreren Stellen 
über das Ufer trat. Auch die anderen Fliſſſe wie Küddow, Orla u. ſ. w. 
ind ſtellenweiſe über ihre Ufer getreten. Irgendwelche Verkehrsſtörungen 

nd bis jetzt noch nicht gemeldet worden, doch ſteigt die Warthe im 
oberen Flußlaufe noch weiter. 

Reichenberg i. B., 30. Januar. [Ueber die Ausſchreitungen 
der ausſtändiſchen Glasarbeiter] entnehmen wir der „Reichen⸗ 
berger Ztg.“ Folgendes: Mittwoch gegen Mittag brachen mehrere hundert 
Glasſprenger aus Schwarzbrunn, Labau, Zaſada und den angrenzenden 

echiſchen Ortſchaften in Neudorf ein, drangen in die Schleiferei des 
einrich Wanke und zerſtörten dort Alles, was nicht niet⸗ und nagel⸗ 
eft war. Von Carl Wanke erpreßten fie einen Betrag von 20 Fl., von 
Ludwig Weiß 5 Fl. und zogen ſodann, nachdem ſie gegen Heinrich Wanke 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Deutsche Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen 
zum Bezug von preussischen 3½% Cansols 


Deutsche Fonds. . 
vorig. Cours, heutiger Cours, 


„lange aufhalten können, bis Succurs anlange. 
„die Haltung der Arbeiter wurde immer drohender und fo ſahen die Gen: 


Courszettel der Breslauer Börse vom 31. Januar 1890. 


die Drohung ausgeſtoßen, daß ſte des Nachts ober Donnerstag Fri 
wiederkommen würden, in der Richtung gegen die Kreuzſchänke (zwiſchen 
Wieſenthal und Morchenſtern) ab. Gegen 2½ Uhr Nachmittags wurde 
dem Bürgermeiſter in Wieſenthal gemeldet, daß ein Haufen von 
Arbeitern e ern) von der Kreuzſchänke her gegen Wieſenthal an⸗ 
rücke. Der Zug der Arbeiter nahm, mit Knitteln, Zaunlatten, e 
Bäumchen ꝛc. bewaffnet, ſofort ſeinen Weg nach Ober⸗Wieſenthal zu der 
Schleifmühle von Ludwig Breit, in der Abſicht, die dort aufgeſtellten 
Sprengmaſchinen zu zerſtören. Der ganze Haufen von 500 Arbeitern 
drang in die Schleifmühle ein, zerſchlug die Fenſter, demolirte die vor⸗ 
handenen Maſchinen, warf die Glasſtangen und in Säcken aufbewahrten 
Perlen zum Fenſter hinaus, riß die Transmiſſionen herab, — kurz, zer⸗ 
ſtörte in geradezu vandaliſcher Weiſe die geſammte Einrichtung. 5 Gendarmen 
warfen ſich den Excedenten entgegen. Die Letzteren nahmen eine außer⸗ 
ordentlich feindſelige Haltung gegen die Gendarmen an, beſchimpften die⸗ 
ſelben und drangen mit Knitteln und Zaunlatten auf fie ein. Am tollſten 
eberdeten ſich die in dem Zuge befindlichen Weiber, welche auf die Gen⸗ 
armen losſtürzten und erklärten, man möge fie nur erſtechen oder er: 
ſchießen, das wäre ihnen ganz egal. Nach Vollendung des Berftörungs: 
werkes in der Breit'ſchen Schleifmühle wollten die Excedenten a er 
Schleifmühle von Johann Fiſcher ziehen, ließen ſich aber durch 9 tliches 
Zureden ſeitens des Bezirkscommiſſär Jaſchek beſchwichtigen, aber nur, 
um von da zur Wohnung des Herrn Streit ſich zu begeben. Hier wollte 
der Pöbel Einlaß am Hausthore. Als dies nicht gelang, erbrach man das 
Thor des Hofes. Die Gendarmerie war ſofort zur Stelle und verſperrte 
den Eng „In den Hof. Hier nun befanden ſich die 5 Gendarmen der 
mehrhundertköpfigen Menge gegenüber in einer äußerſt kritiſchen Situation. 
Unausgeſetzt drängte letztere gegen die 5 Mann vor, bewarf dieſelben mit 
Schnee, Straßenkoth, Knitteln und Zaunlatten und beſchimpfte dieſelben 
in der gröblichſten Weiſe. Ja man griff den Gendarmen ſogar in die Ge⸗ 
wehre und trotzdem hielten dieſelben Stand, in der 1 ſie würden 
auch, ohne von der Waffe Gebrauch machen zu müſſen, die Menge ſo 
Die Hilfe kam jedoch nicht, 


darmen ſich endlich veranlaßt, zum Schutze ihrer eigenen Perſon endlich von 
dem Bajonett Gebrauch zu machen, zudem ſie von den inzwiſchen an anderer 
Stelle in den Hof eingebrochenen Excedenten von rückwärts bedroht wurden. 
Mit gefälltem Bajonett ſuchten ſie die Menge zurückzudrängen und hier⸗ 
bei wurde ein bisher unbekannter Arbeiter — man ſagt, er ſei aus dem 
czechiſchen Orte Zaſada — derart in den Bauch geſtochen, daß er kurze 
Zeit darauf verſchied. — Vorher 4 — ſchon Commiſſär Jaſchek, der 
mit dem Bürgermeiſter Panzner die en Menge zu beſchwichtigen 
ſuchte, mit mehreren Führern der Arbeiter und Herrn Breit Unterhand⸗ 
lungen eingeleitet, um die beabſichtigte Zerſtörung der im Breit'ſchen 
Magazine befindlichen Wagren zu verhüten. Herr Breit geb die Gr: 
klärung a daß er die Perlenfprengerei überhaupt einftellen und in 
dieſem Winter ſeine fertige Waare (Perlen) nicht verkaufen wolle; allein 
damit waren die Arbeiter nicht zufrieden, ſondern verlangten die voll: 
ſtändige Zerſtörung der fertigen Waare. Zum näheren Verſtändniß ſei 
hier angeführt, daß Sprengmaſchinen aufgeſtellt wurden, um die Perlen⸗ 
Induſtrie des Gablonzer Induſtriebezirkg mit jener von Venedig con⸗ 
currenzfähig zu machen. Die Arbeiter (Perlenſprenger) aber ſehen in 
dieſen Maſchinen eine Beeinträchtigung ihres Erwerbes. — Kurz na 
dieſen Verhandlungen ging der Haufen vor dem Breit'ſchen Hauſe zu er⸗ 
neuten Thätlichkeiten gegen die Gendarmerie über; Commiſſär Jaſchek 
erhielt von rückwärts einen Hieb über den Kopf, desgleichen wurde der 
Bürgermeiſter thätlich bedroht. Es entſtand ein Handgemenge und bei 
dieſem Anlaß entlud ſich das Gewehr des Gendarmerie Wachtmeiſters 
Eiſen. Der Schuß traf einen gewiſſen Paldus aus Giſtai, welcher fo: 
fort todt zuſammenſtürzte. Außerdem wurden mehrere Arbeiter verwundet 
und auch die Gendarmen erlitten Verletzungen. In der Erkenntniß, daß 
ſie trotz des Aufgebotes aller Kraft nicht in der Lage ſeien, dem Anſturme 
Stand zu halten, zog die Gendarmerie ſich nunmehr zurück. Nun brach 
die Arbeitermaſſe mit heftiger Gewalt in das Breit'ſche Magazin ein. 
Die Scheiben des Hauſes wurden eingeſchlagen, die Perlenſäcke aufge⸗ 
ſchnitten, die Perlen ſelbſt im Hofe und auf der Straße zerſtreut. In 
dieſer Noth ließ der Bürgermeiſter Sturm läuten und die Feuerwehr 
alarmiren — allein von der letzteren kamen blos wenige Mann, welche, 
von der Arbeitermenge beſchimpft, ſich zurückziehen mußten. Nach der Ver⸗ 
nichtung der Breit'ſchen Waarenvorräthe verließ die Horde der 200. Nun 
get remden Arbeiter Wieſenthal und zog in kleinen Trupps ab. Ein 
olcher Trupp ſtattete noch der „Kreuzſchänke“ einen Beſuch ab und zehrte 
dort, ohne zu bezahlen. Von den Excedenten wurden 8 in Haft genom⸗ 
men und nach Gablonz transportirt. 1 
ca. 30 Schlitten von Gablonz her Militär an, das in der Stärke von 
134 Mann von Reichenberg aus unter dem Commando des Hauptmanns 
Rukawina mittels Bahn nach Gablonz gefahren war. Während der 
größere Theil des Militärs nach Polaun abrückte, woſelbſt nach den 
Ausſprüchen der excedirenden Arbeiter die Riedel'ſchen Fabriken aufgeſucht 
werden ſollen, begab ſich ein anderer Theil nach Morchenſtern, ein dritter 


Bank-Actien. 
Börsen-Zinsen 4 Procent. 


1 


Um ¼10 Uhr langte endlich auf 


nach 


ſprenger. 


in der Tannwalder Gegend. Der Schaden, den 


r Verfolgung eines borthln zurück ekehrken Truhys der San 
nn befürchtet nämlich für Donnerste noch a ae Exceſſe 
err Breit erleidet, wird 


auf 15⸗—20 000 Gulden beziffert. 


Familiennachrichten. 


Verbindungen: Rittmſtr. im Leib⸗ 
Garde⸗Huſaren⸗ Regiment Herr 
Dietrich v. Trotha mit Fräul. 
Ottonte v. Maſſow, Berlin. 


Geſtorbe 


llois, Berlin. Hr. Major z. D. 
arl Schmidt v. Knobelsdorf, 
Sternber 


Paſtor 


ES een Suse 
E eninſpector nie 
Auguſtin, geb. Fritze, Neiſſe 


Messina-Apfelsinen, 


allerfeinste, süsse u. aromat. Berg- 
früchte, der Postkorb 40 Stück Mk. 3 
franco überallhin empf. u. versendet 


Paul Neugebauer, 450. 


n: Fräul. Marie von 


i. d. Neumark. Herr 
arl von Brauchitſch, 


Billigste Bezugsquelle 
für Braunschweiger Gemüse- Conserven 


in nur bester Qualität. 
Italienische Compot-Melange, 


aus den feinsten geschälten südlichen Früchten zusammengestellt, 


& Pfund 70 Pf, - 
Ganz süsses Backobst, à Pfund 60, 50, 40, 30 Pr. 
Italienische und fränkische Prünellen. 
Italienischer Blumenkohl. 


Feiste fette junge Puten, Perlhühner, Haselhühner, 


. Birkhähne ete. 


Gebr. Hecks Nachflgr. 


[1242] 


Erber & Kalinke, 


Ohlauerstrasse 34. 


Ap 


felsinenbowile, 


sehr heliebt, a FI. 85 Pf., excel. 75 Pf., 


Apf 


sowie 


2 1 8 1 n 2 n schönste süsse Messina-Frucht, 


Citronen, bei 100 Stück billigste Engrospreise. 


Als Pfannkuchen-Füllung empfehlen: 


Himbeer, Johannisheer, Aprikosen und gemischte 
Marmelade, Apfelgelee, weich. Pflaumenmus. 
Bestes Magdeburger Sauerkohl, 

1) Anker 7,50 M., ½;-Anker 4,00 M,, /-Anker 2,25 M., 

bei grösseren Posten und im Original-Oxhoft billiges 


h ganz junge Schnittbohnen, à Pfd. 5 Pl., 


empfehlen 11243] 


Gebr. Hecks Nachflgr. 


Erber & Kalinke, 


„Heinemanns Hotel 
zur goldenen Gans,“ 
Fernſprechſtelle 688. 
Dr. Spilling, Geh. Ober- 

Poſtrath, Berlin. 
Gärtner, Fabrkt., Elberfeld. 
Keßler, Kfm., Offenbach. 
Reibe, Kfm., 
Stramitzer, Kfm., Wien. 
Deut . 


Bayrhoffer, Kaufm., Frank⸗ 


Hiller, Kfm. 


Saulmann, 
v. Bardzki, 


Ausnahmen angegeben. 
Dividenden 1888. 1889. vorig. Cours. heut. Cours. 


esl. Stdt.-Anl. 4 102,00 b 102.10 B . : Bresl. Dscontob.|6'/,| — i114,00 bzB |114,00 B 
e 8 eee e do. Wechslerd. 6 — 1120 6 . [11220 bz 
D.Reichs- Anl.|4 107,70 ba 107,75 B 8 Lit. H.. . . (4 02 6 0 102 60 0 D. Reich J A Ra = 
r ya 3) dio. dio.v.76.# 102,60 8 [102696 | Sehien.Bankver|? 1 12300 B  |131,85 be 
Liegn. Std.-Anl3½ | — = (O8. Eis.-Pr. Lit. FIA 102.00 G 102,60 G a6 Bod als | 12135410 bz 121.30 b 
Prss. cons. Anl.[(4 106,60 ba 106,75 bzB (laufende Zinsen bis 1./7. 1890.) a odenered. 15 a 7 50 bz 

o DaB,» RAT 2.(08.Eisb.-Pr.LH4 105,60 G 102.60 0 Bes LE 
0,Staats-Anl. = = “at dto. dto. v. 79. 4½ 103,00 B 103,00 B Industrie-Papiere, 
‚do. Schuldsch. |3'/; 1100,60 @ 100,00 G a dm di. vr 10260 4 90260 6 Archimedes. 10 - | — - 7 
Pres.Pr.-Anl.5ö Sa = 0050 G Bresl. A.- Brauer. O! — | — 727 
Pfäbr.schl. alt!. 8% 100,70 5 1885 65 bzB Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. do. Baubank O0 —— am 
do. Lit. A... 1115 1100,60.bz 100,60465 b2B | Bürsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] do. Börs.-Act|5 | — - — 
do. Rusticale. 3½ 100,60 bz 100,60 a65 bzB Dividenden 1888.1889. do. Spr.-A.-G. 10 — [131,50 0 131,50 G 
do. Lit. C... .131/, 1100,60 bz 109,60465 bzB | Br. Wech. St. F.) 244 — — — do. Strassenb. 7 | 6 14200 B 1140,00 B 
do. Lit. D. 3½ 1100,60 ba 100,60865 bzB | Galiz, C.-Ludw. 4 —— — do Wagenb.-G. 9 | — 17,00 B 17500 B 
4 101,0 bz 101,10 6 Lombard. p. St 1 |— | = — Donnersmrekh. 3 | -— 92461, 85b zB 89,50 bz _ 
4 1108,10 bz un 8 Lübeck-Büchen.7½ — | — — Erdmnsd. A.-G.. 6 — | — — 8 
e 101,10 bz 101,1 Mainz Ludwgsh. 4, — 123500 | — Frankt. Güt.-Eis 185 —— — 3 
re Marienb. -Miwk.| 3 -| — — Fraust, Zuckerf. — — — 2 
bis9 8 101,10 bz 101,10 6 Oest.-franz, Stb. 3,70 - f- I- Kattow.Brgb.A. reg 144,90875 8 14 00b20 5 
B. — — * 75 RR = ” 71 b. 5 — 2815.5 

do. Posener . 4. [101,30420 bz6 101.25 bz ) Börsenzinsen 5 Procent 451 1 0 1 31200 1 3 550 
A 1 er 30% 99,09 bz 99,953 10000 b⸗ Ausländische Fonds und Prioritäten. do. Portl.-Cem. 8 10 1140,00 B 140.00 B 

Strela er Egypt. Stts.-Anl. 4 | 95,00 B 500 B In. Cement 7 123,00 bzG 122,25 bzB 
Rentenbr. Schl. : |104,05 bz 104.20 B Italien. Rente. 5 91 75 6 9200 0 S les C Ciesel 12 10 — 3 

do.Landesclt./4 | — = do.Eisenb.-Obl.2 | 58.20 bz 58.00 b2G do. Dpf.-Co.) 8% — 124.00 bzG 124.00 B 

do. Posener 4 — * Krak.-Oberschl 4 100,00 B 100,00 B do. Feuervers. Jg 18% — [p.st. —  |p.St. — 
Schl. Pr.-Hilfsk.(4 | — 00.10 0 do. Prior. -Act. 4 — — do, Gas -A. G. 6 u‘ — 

do. 0. 321000. 100,10 Mex. cons. Anl./6 | 96,79 G 96,70 G do. Holz-Ind 9 | — _ 2 

In- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust.-Obligat. 04e Pag R F.. 4% 95538330 ba 4 ‚95,25 bz 1 re f zZ 5 8 1 
97 415 — =; do. do. M N 4% — el do. Leinenind. as — 1145,50 B 1144,00 8 

„Met. -P f.. 4% — = do. do. M/S.5 — — do. Cem. Grosch. 18½ 14½ — = 
Seu Bed. Ored. 2 ½ 99,00 bag 99,00 bag do. Silb.-R. J½.04½ 7075885 LT, 76,75 bd do. Zinkh.-Act| 9 2 19500 B 

do. Serie II. 3½ 99,00 bzG 99,00 bas do. do. 4.4% 76,75&85 ba kl. — do. do. St-Pr|9 | — | — 195.00 B 

do. do. 4, 101.95 b 3000er1101,90 bz do. Loose 18605 |19545 OG 2125.00 6 Siles. (V. ch. Fab) 7 | — [137,00 ban 13700 G 8 

do. rz. 4 1101411175 B —111½5 B Poln. Pfandbr 566,20 b 8 66,30 bz Laurahütte . 6½ — 169,40 435 52 165.50 a 166 

b aal 08 do. do. Ser. V. 5 — SI Ver. Oelfabrik.| 5¼ — | 9550 G | 95,50 ebz 
do. Comm . 570 8 g do. Lig.-Pfdb. 4 — 8 61.19 bz Ausländisches Papiergeld. 
rs). Stresb. Obl 4 1! Be 5 — 1 ee 2. = =. = Ai Oest. W. 100 Fl. ..|173,30 B 173,15 bz 

x K 12 . . 0. 3 35 75 
Dnnrsmkh. Obl.5 — 8 ® do. do.kleinel-- 98,80 be 9885 bz Bl ie den 2 

Henckel'sche do. Staats-Obl.[6 104,00 B 104.15 bz Wechsel-Course vom 31. Januar, 
Fartial-Obligat 4 — = Russ. 1880er Anl. 4 94,25 6 94.25 6 Amsterd. 100 FI. 28 T. 169,00 bz 
Kramsta Oblig.\5 | — ZZ do. 1883Goldr./6 | — = do. do. 2½ 2 M. 168,25 G 
Laurahütte Obl. 4½ — 102,00 ba do. 1889er Anl | — = . London 1 L. Strl. 6 8 T.] 20,455 0 
rg 103,30 bz ur do. Or.-Anl. II 70.25 B 70,50 B do. _ do. 6 3 M. 20,26 bz 
T.-Winckl. Obl.& [101,75 6 101,70 & arb l tes — Paris 100 Fres. 3 8 T. 81.05 0 
v. ee OB | | N Türk. Anl. conv. 1 | 17,75 bzB 17.75 bz do. do. 3 2 M. — 
sche Khlg. Obl. 4 | 99,60 G 99,50 do.400Fr.-Loosel fr | 82.75 bz 83,00 B Petersb. 100 SR. 5½ W.“ — 

Deutsche Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. Ung.Gold-Rente# 89,6550 bs 89,4 35 bs Warsch. do. 5% 5.2, G 
B.-Wsch.P.-Obl. ß — — do. do,kleine— | — — Wien 100 El. 4½ 8 T.1172,00 G 
Oberschl. Lit. Ey 100,40 6 100,25 G do. do. 41/,1100,60 B 100,60 B do. do. 4½ M. 171,25 6 
Närsch. Zweigb.3½ — — do. Pap.-Rente|5 | 86,15 bz 86,10405 bz Bank-Discont 5 pCt. Lombard-Zinsfuss 6 pt. 


„Apolda. 
Schröder, Kfm., Aachen. 


Kfm., Berlin. 
Peterſen, Kfm., Bremen. 


Ohlauerstrasse 34. 


Angekommene Fremde: 


Arans, Kfm., Greiz. Kreidel, Ober⸗Buͤrgermelſter, 
Uebel, Kfm., Netſchkau. Gleiwitz. 
Seligmann, Kfm., Calais. Frau Apoth. Dunkel, u. T., 
Rappolt, Kfm., Hamburg. Niederſept i. Els. 
Marienfeld, Kfm., Mühl Frl. Illies, Greifswald. 
hauſen.] Schneider, Kfm., Zeitz. 
Hötel du Nord. Hotel z. deutschen Hause, 
Neue Taſchenſtraße 18. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Fernſprechſtelle 499. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Frankfurt a. M.] Baron von Gickſtedt, Giral- Frau Dr. Paul, u. Faur,, 
„Berlin. towiß. Neumfttelwalde. 
von Stockmanns, Urbano⸗ Frau Dr. Kerner, Dyhern⸗ 
furt a. M. wiß.| furth. 
Bernard, Beamter, Frl. Meinold, Dyhernfurth. 
- Waſhington. Elſte, Kfm., Berlin. 
Lacks, Bankier, Berlin. Steinhauſer, Kfm., Leipzig. 
Ulbrich, Kfm., Görlitz. Kraſper, Kfm., Hamburg. 
Pinczower, Kfm., Beuthen. Sandor, Kfm., Berlin. 


Rappshagen. 


Kfm., Berlin. 


Breslau, 31. Jaunar, Preise der Cerealien, 
Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisslon. 


gute mittlere gering. Waar. 
per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst. niedr. höchst. niedr, 


ee K ee, 
4011619 


Weizen, weiss . 19 — 18891804018 — 117 
Weizen, gelb 18:90] 18160) 18/30] 17190] 17/30] 16]8@ 

oggen — . . 17150 173017 1016/801660 16/40 
Gerste —. 1 17180] 17|10]15|80}15|30]14#)30] 1280 
E 16601 164016291615 8015½0 
Erbsen N abe! 17|50] 1650] 16 —115/ —}14[50 

Festsetzungen der Handelskammer-Commigsion. 
feine mittlere ord. Waare, 

N l e K e 
Raps 27 60 25 802410 
Winterrübsen ...127 | 10 | 25 50 23 90 
Sommerrübsen . 1 — | — 1] — | —1—1— 
Dotter ——1——1—1— 

— Schlaglein 22 — 20751850 
Hanısaat........ — —1—1—1—1— 


Breslau, 31. Januar. [Breslauer Landmarkt.] Weizen- 
Auszugsmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 30 C0 30,50 M. — 
Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 27,25 bis 
27,75 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg’ in Käufers Säcken- 
a) inländisches Fabrikat 9,0 —9,80 M. b) ausländisches Fabri: 
kat 9.29—9,60 M. . fein, per Brutto 100 k 
incl. Sack 26,75 27,25 M. — Futtermehl, per Netto 100 kg 
in Käufers Sücken: a. inlündisches Fabrikat 11,00 —11,40 M. 
b. ausländisches Fabrikat 10,0 — 10,80 M. 


Breslau, 31. Jan. [Amtlicher Produeten-Börsen- 
Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) still, gekündigt 
— Oentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
Januar 176,00 Br., April-Mai 177,00 Br., Mai-Juni 179,00 Br. 

Hafer (per 1000 gekündigt — tr., per Januar 
166,00 Br., April-Mai 166,00 Br. 2 

Rüböl (per 100 Kilogr.) still, gekündigt — Centner 
loco in Quäntitäten a 5000 Kilogramm —, per Januar 
69,00 Br., Januar-Februar 69,00 Br., Februar-März 69,50 Br. 

Spiritus (per 100 Liter à 100%) excl. 50 u. 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter abge- 
laufene Kündignngsscheine_—; „Per Januar 50 er 51,20 Gd,, 
70er 31,90 Gd., April-Mai 70er 32,50 Gd. 

Zink (per 50 Kilogt) ohne Umsatz, 
Kündigungs-Preise für den 1. Februar: 
Roggen 176,00, Hafer 166,00, Rüböl 69,00 Mark. 
Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsabgabv) 
2 für den 31. Januar: 50er 51,20, 70er 31,90 Mk. 


— N— — 0 HR. — —ñ— 4 ͤ—eÿ— P Ä ᷣ— ů— — — . — 1 ů3—3s—ſßĩ— 
Verantwortlich: Für d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 


